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t ihnenauf ge An die deutſche Arbeiterſchaft!
n e Am 7. Auguſt haben die Axveiteronganiſationen die
r Ver deutſche Arbeiterſchaft aufgerufen, zur Sicherung ſtreng-
Sept, I ſter Neutralität und zur Bekämpfung der Konterrevo
laß I lutionen alle Waffen und Munitionstransporte zu kon

zu ge- J trollieren. Dieſe Kontrolle muß nach wie vor aufs
g nach J ſtrengſte durchgeführt werden, um ſo mehr, als jetzt ſogar

aus Deutſchland über Holland Waffen und Munition
iſtrat. nach Polen zu transportieren verſucht wird.

Die Organiſationen haben die unterzeichnete Kom
r miſſion zur Erledigung der ſich hieraus ergebendeneater. I Fragen eingeſetzt. Die von uns mit der Regierung über

suhr: J die Kontrolle der Transporte geführten Verhandlungen
er des haben ergeben, daß volle Einmütigkeit in dem Willen
heaters beſteht, alle neutralitätswidrigen und für ungeſetzliche
in: zwecke (Orgeſch, Einwohnerwehren uſw.) beſtimmten
t ransporte zu verhindern. Auf Grund der von dem
acſies Entwaffnungskommiſſar zu erlaſſenden Beſtimmungen
aclies J werden die Arbeiterorganiſationen ſchleunigſt Kontroll
Akten inſtanzen ſchaffen, die die Gewähr für den Transport nur
omme. Y zuläſſiger Sendungen bieten ſollen. Bis zu dieſer Re-

eelung ſind alle verdächtigen Transporte anzuhalten.
Eine Ausnahme bilden alle auf Grund des Friedens

vertrages erfolgenden Transporte der Entente, die nach
weislich für Ententetruppen beſtimmt und als ſolche
kenntlich gemacht ſind. Können Zweifel an der Zuläſſig-

keit eines Transportes durch die am Orte zuſtändigen
R Behörden nicht behoben werden, ſo hat die örtliche Kon-

trollkommiſſion den Beſchwerdefall der Reichskommiſſion,
920: z. des Genoſſen Graßmann, Berlin SO. 18 Engelufer

15 (Gewerkſchaftsbund), zu melden, die für ſchnellſte Er
ledigung des Falles Sorge zu tragen hat.e I Für den Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund:

Graßmann.
nie Für die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands:

ihr. Franz Krüger.chmittag. Für die Unabhängige Sozialdem. Partei Deutſchlands:

Uhr. Dr. Kurt Roſenfeld.t Muſik. Für den Deutſchen Eiſenbahnerverband:
Brunner.

Für den Deutſchen Transportarbeiterverband:
Bender.

Für den Hauptbetriebsrat der Eiſenbahnen:
Klibor.

Die Lage in Hverſchleſien.

Berlin, 25. Auguſt. Wie aus Ober Schleſien ge-
meldet wird, ſetzen die italieniſchen Truppen die Ent
vaffnungsaktion energiſch fort, während ſich die Franzoſen

Immer noch paſſiv verhalten. Die Nachricht über den An
narſch einer 1000 Mann ſtarken Bande auf
Fatibor beſtätigt ſich. Da jedoch die Stadt eine italieniſche
Beſatzung hat und die Bevslkerung von Ratibor faſt aus
hließlich aus Deutſchen beſteht, iſt für die Stadt nichts
ju befürchten. Die zum General Lerond entſandte
Kommiſſion der Gewerkſchaften und der politiſchen Parteien
t von ihm ſreundlich empfangen worben. Sie hat die

Jündende Zuſicherung erhalten, daß die Entwaffnung
der Zivil bevölkerung reſtlos durchgeführt
rird. Die volniſchen Arbeiter haben beſchloſſen, den
Streik abzubrechen.

Myslowitz, 25. Auguſt. Die Preſſefreiheit in dem
ron den Polen beſetzten Gebiet wird illuſtriert durch die
ſentige Ausgabe des „Myslowitzer Anzeiger“, in der mit
zeteilt wird, daß wegen der gegenwärtigen Verhältniſſe der

Nwlitiſche Teil nicht redigiert werden könne. Die Säube-
ungsaktion durch die italieniſchen Truppen iſt im Gange.
Lie iſt anſcheinend erfolgreich im Kreiſe Rubnik, dagegen
ößt ſie auf Widerſtand in Myslowitz und Schoppinitz.

Auflöſung der öicherheitspolizel.
Beuthen, 25. Auguſt. Laut „Grenzzeitung“ iſt die

ktadt Benthen ſeitens des Kreiskantrolleurs bereits ver
kändigt worden. daß im beſetzten Abſtimmungsgebiet die
äicherheitspolizei entferntzund ſtatt deſſen eine
btimmungspoligzei geſchaffen werden ſoll. Jn

veuthen und Friedenshütte wird für die Uebergangszeit
ine Vürgerwehr aufaeſtellt, die in Beuthen 200 Mann
d 10 Offiziere und in Friedenshütte 50 Mann und 2 Offi-

Nüere ſtark ſein wird. Die Bürgerwehr wird zu gleichen
eilen aus Deutſchen und Polen beſtehen. Jn vielen

Leten des Aufſtandsgebiets iſt eine Bürgerwehr bereits ge
et worden.

Die Wahrheit über Oberſchleſien.
ee) Die Gewerkſchafts- und Parteiführer der Mehrheits

t emerrate a der Unabhängigen in Kattowitz
J in en gegenüber den un vollſtändigen und vielfach irre-
preibe- ührenheß Preſſeberichten eine au führliche Darſtellung

ler den Ausgleich und den Verlauf der oberſchleſiſchenenriſe der i Wochen und ſtellen am Schluß ihrer
darlegungen öffentlich feſt:

U. Den ganzen Vorgängen lag nichts anderes zu
Idiunde als der einfache Wille zur uubedingten Neutr-

lksſti
jeden Werktag nachtmnittag.
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und zur Erhaltung von Ruhe und Frieden im
e.

2. Die allgemeine Beſorgnis über die bedroht er-
ſcheinende Neutralität Oberſchleſiens hat zu ſpontanen
Kundgebungen auch an ſolchen Orten geführt, die von den
Gewerkſchaften über die geplante Demonſtration nicht be
nachrichtigt worden waren, z. B. in Leobſchütz, Koſel,
Lublinitz, Tarnowitz u. a.

3. Die Tatſache, daß überall dort wo bei der Demon-
ſtration kein Militär n wurde, der Verlauf ruhig
war, liefert den klaren Beweis, daß keine deutſche Or-
ganiſation irgendwelche Putſchabſichten im Schilde führte.

4. Die Vorgänge haben darüber hinaus aller Welt
bewieſen, daß es im Gegenſatz zu den Polen auf deutſcherSeite weder eine gWwaſſenotheniſalion noch überhaupt

Waffen im nennenswertem Umfange gibt, denn ſonſt
hätte keine Macht der Welt verhindern können, daß ſie
jetzt angeſichts des polniſchen Aufſtandes in die Erſchei-
nung getreten wären.

5. Die von Korfanty geſtützte Auffaſſung der Fran
zoſen, daß es ſich bei der Demonſtration um eine bolſche
wiſtiſche Bewegung gehandelt habe, wird durch die ganze
Entſtehung der Demonſtration wie auch durch den vor
ſtehend geſchilderten Tatbeſtand der weiteren Ereigniſſe
eindeu widerlegt.

6. Wir halten es endlich für unſere Pflicht zu er
klären, daß die deutſche Sicherheitspolizei ſich über alles
Lob erhaben gezeigt und ſich in jeder Weiſe bewährt hat.
84 u ske, M. d. L., Parteiſekretär. Karger, M. d. M.,

ewerkſchaftsſekretär. Lauſchner, Stadtverordneter,
Parteiſekretär. Gerhard Speil, Stadtverordneter,

Gewerkſchaftsſekretär.

Verurteilter Sozialdemokrat.
Oppeln, 25. Auguſt. Das internativnale Gericht ver

urteilte geſtern in Abweſenheit den Reichstags- Abgeord
neten und verantwortlichen Schriftleiter des ſozialdemo-
kraiſchen Parteiorgans für s Karl Okonsky
zu 2000 Mark Geldſtrafe wegen Aufreizung und Ver-
leitung von Beamten zum Ungehorſam und erließ den
Befehl zur zwangsweiſen Vorführung. Okonsky hatte
bereits vor einiger Zeit der interalliierten Kommiſſion
unter Berufung auf ſeine Jmunität als Mitglied des
Reichstages mitgeteilt, daß er der Ladung des Gerichts
nicht Folge leiſten würde. Das interalliierte Gericht
vertrat dagegen den Standpunkt, daß die Mandate der
oberſchleſiſchen Volksvertreter als erloſchen anzuſehen
ſeien und daß die Berufung Okonskys ſomit hinfällig ſei.

Ein Opfer der Polen.
Benuthen, 25. Auguſt. Der Generaldirektor Radlik

von der Charlottenburger Grube in Rybnik, der von
einer polniſchen Bande ſchwer mißhandelt worden war,
iſt ſeinen Verletzungen erlegen. Seine Frau liegt eben-
falls ſchwer verletzt darnieder.

Eine Konferenz für Oberſchleſien.
Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Oberſchleſien gemeldet wird,

erwartet man dort, daß von der deutſchen Regierung
in den nächſten Tagen Einladungen zu einer Konferenz
erfolgen über die Gewährung der Autonomie für Ober-
ſchleſien.

Aus dem Hſten.
Kopenhagen, 25. Anguſt. Wie der „Berlingske

Tidende“ aus Warſchau telegraphiſch mitgeteilt wird, ver
lautet von kompetenter Seite, daß die polniſche Regierung
geſtern eine neue von Tſchitſcherin unterzeich-
nete Note von der Sowjet- Regierung erhielt, in der die
Sowjet Regierung jede Verantwortung für die ungenügende
drahtloſe Verbindung zwiſchen Minſk und Warſchau ablehnt.
Jm übrigen erhielt die Note keine poſitiven Mitteilungen.

London, 25. Auguſt. Nach einer Meldung der
„Daily Mail aus Minſt iſt die polniſche Antwort auf die
ruſſiſchen Vorſchläge am Montag überreicht worden. Von
15 Punkten haben die Polen nur einen angenommen, den
der Demobiliſation, falls Rußland gleichfalls demobiliſiert.

Berlin, 25. Auguſt. Die Zahl der auf deutſches Ge
biet übergetretenen Ruſſen hat ſich auf 30 000 erhöht.

25000 Mann nach Danzig.

Paris, 25. Auguſt. Nach einer Meldung aus Lon
don iſt geplant, die Beſatzung von Danzig um ein bedeuten
des zu verſtärken und zwar durch die engliſchen, franzöſiſchen
und italieniſchen Truppen, die im Abſtimmungsgebiet von
Allenſtein und Marienwerder überflüſſig geworden ſind.
Sir Reginald Tower hält eine Verſtärkung der Beſatzung

um 25 000 Mann für notwendig.

Aie Transportlontrolle.
wie verſchiedene Blätter berichten, fordern die auf
dem Boden der n denſigen ſtchenden Betriebsräte

der Poſt- und der Steuer
uneberwachn

eamten die Ausdehnung der
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Die deutſche Sozialdemokratie hat von e 7 die Helden
des Geiſtes geehrt. Sie zeigte hierin vielleicht am beſten
daß ſie deutſch war, und hat dadurch neben ihrem Be
kenntnis zur Jnternationalität auch den beſonderen
national-eigentümlichen Zug in ihrem Weſen nicht ver
leugnet. Sie ehrt die Männer des Geiſtes und ſie tut
recht daran; denn dieſe liefern ihr das Rüſtzeug zu ihrem
Kampfe gegen barbariſche Sitten und barbariſche Ueber
lieferungen.

Die Philoſophen und wer es noch nicht wiſſen
ſollte, Hegel war einer der bedeutendſten Philoſophen
lehren uns denken. Nicht nur denken allein, denken
ſchlechtweg, ſondern kritiſch denken. Sie geben uns die
Lehre vom Denken. Sie ſchaffen uns damit die Mittel,
mit dem unſer Verſtand die Wege erkennt, die er ein
ſchlagen muß. um zu einem Ziel zu kommen. Wie oft
ſieht man nicht, daß geiſtig regſame Menſchen, Menſchen
die denken, ſich doch in ihrer Denktätigkeit in die größten
Widerſprüche verirren, wenn ihre Gedanken wahllos und
ohne Kritik nur einen Faden in derſelben Art weiter-
ſpinnen, wie er ihnen von der einen oder anderen Seite
in die Hand gegeben iſt. Jeder Philoſoph aber denkt
kritiſch, ihn ob er ſeine beſondere Eigenart zu
denken, den Mitmenſchen in mehr oder minder abgerun-
deter Geſtalt als Syſtem vder als Richtung übermittelt.

Hegel wurde vor 150 Jahren in Stuttgart geboren.
Nachdem er das Gymnaſium verlaſſen, ſtudierte er in
Tübingen Theologie. Wie damals faſt die meiſten Kan
didaten dieſer Fakultät wurde er dann zunächſt Haus
lehrer, um ſich aber ſpäter dann der vſophie zuzu
wenden. Durch ihn erhielt die Richtung in ihr, die man
als den klaſſiſchen Jdealismus bezeichnet, deren Anfangs
formen uns der große Oſtpreuße Kant gab, ſeine form
vollendete Geſtalt.

Die weltgeſchichtliche Bedeutung Hegels hat für uns
am beſten wohl Friedrich Engels ausgedrückt in fol
genden Worten: „Jhren Abſchluß fand die neuere deutſche
Philoſophie im Hegelſchen Syſtem, worin zum erſtenmal

und das iſt ſein großes Verdienſt die ganze natür-
liche, geſchichtliche und geiſtige Welt als ein Prozeß, d. h.
als in ſteter Bewegung, Veränderung, Umbildung und
Entwicklung begriffen dargeſtellt und der Verſuch gemacht
wurde, den inneren Zuſammenhang in dieſer Bewegung
und Entwicklung nachzuweiſen. Von dieſem Geſichts-
punkt aus erſchien die Geſchichte der Menſchheit nicht
mehr als ein wüſtes Gewirr ſinnloſer Gewalttätigkeiten,
die vor dem Richterſtuhl der jetzt gereiften Philoſophen-
vernunft alle gleichverwerflich ſind, und die man am beſten
ſo raſch wie müglich vergißt, ſondern als der Entwick-
lungsprozeß der Menſchheit ſelbſt, deſſen allmählichen
Stufengang durch alle Jrrwege zu verfolgen, und deſſen
innere Geſetzmäßigkeit durch alle ſcheinbaren Zufällig-
keiten hindurch nachzuweiſen, jetzt die Aufgabe des
Denkens wurde!“

Was uns Sozialdemokraten aber Hegel vor allem
ſo bedeutſam macht, daß iſt, daß er ſo recht eigentlich der
jenige iſt, von dem der Geiſtesheld unſerer Weltanſchau
ung, Karl Marx, ausgegangen iſt. Wir wiſſen, daß der
junge Marx vollſtändig in der Denkweiſe Hegels und
ſeiner Jünger wandelte. Aber Karl Marvx blieb dabei
nicht ſtehen. Von Hegel aus, über Feuerbach kritiſch
hinausgehend, kam er zu der Methode zu forſchen und
zu denken, die wir als die materialiſtiſche Geſchichts-
auffaſſung anſprechen. Nichts wäre verkehrter, als bei
ihr nun auf der Stufe ſtehen bleiben zu wyllen, wie ſie
uns von Marx übergeben worden iſt. Wenn wir nicht
auch ihr kritiſch-denkend gegenüber ſtehen würden, wir
würden ſchlecht im Sinne von Marx handeln.

Doch dieſe Zuſammenhänge ſollen uns auch noch
etwas anderes zeigen. Ohne den vorausgegangenen,
Hegel wäre Marx nicht Karl Marx geworden. Dieſe
Schlußfolgerung müſſen wir auch auf uns ſelbſt an
wenden, aber in etwas umgewandelten Sinne. Wieviel
Leute ſtehen nicht heute auf und behaupten, alle Gelehr-
ſamkeit von heute, alle Schulweisheit, wie ſie uns jetzd
gelehrt wird, iſt kapitaliſtiſch. Sie iſt deshalb zu ver
werfen. Die Beſchäftigung mit ihr führe nur dazu, daß
man kapitaliſtiſch infiziert werde und man ſtellt als
erſtrebenswertes Jdeal nur das Entgegengeſetzte hin.
Hier ſoll nun das Beiſpiel von Hegel und Marx gelten.

Wenn wir der kapitaliſtiſchen Weisheit von heute
nur ablehnend gegenüberſtehen, wenn wir aus Todfeind-ſchaft es für ge ähelich halten oder auch nur für unnütz

alten, fe gedanklich wirklich vollſtändig erfaſſen zu
ernen, ſo werden alle unſere Verſuche, ſie zu über-

winden, erfolglos ſein. So werden auch unſere prakti-
ſchen Verſuche, den Kapitalismus wirtſchaftlich durch den
Sozialismus abzulöſen, nichts als Verſuche bleiben.

Das vollſtändige Erfaſſen des kapitaliſtiſchen Zeit
alters und aller ſeiner Erſcheinungen iſt die Voraus-
bedingung ſeiner Ueberwindung. Das ſollte uns die
Entwicklung von Hegel zu Maxrx Iahwreg.
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Organ der Sozialdemokratiſchen Partei
in Halle und ſämtlichen Kreiſen im Regierungsbezirk Merſeburg.
Erſcheint mit der SonntagsUnterhaltungsbeilage Der Geſellſchafter
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e Aurchſüprung des Eutwannungsgrſehes.

Das Entwaff eſets wird jetzt endlich wirkſam.
Es iſt auch höchſte Zeit. Jn den ten Tagen häufen

die Preſſemeldungen von angehaktenen Waffen- und
unitionstransporten, von aufgedeckten Waffenſchiebun-

gen. Man kann daraus ſchließen, wie fieberhaft von den
intereſſierten Kreiſen“ gearbeitet wird, ihre Waffen inſichere Verſtecke zu bringen, ehe noch der Entwaffnungs-

kommiſſar mit harter Hand dazwiſchen fahren kann. Und
wie viele dieſer Transporte und Schiebungen mögen un-
entdeckt gelungen ſein!

Nach Geſetz und Ausführungsbeſtimmungen iſt zur
Ablieferungen von Militärwaffen aller Art vom Geſchütz über
Gewehr und Karabiner bis zur Handgranate und dem
Armeerevolver, jedermann verpflichtet, der die Waffe
nicht von Staatswegen führt; alſo nur Reichswehrleute
und Polizeiorgane ſind von der Ablieferungspflicht aus-
genommen. Ausdrücklich wird in den Ausführungs-
beſtimmungen feſtgelegt, daß der Beſitz eines von irgend
einer Stelle ausgegebenen Waffenſcheines nicht von der
Ablieferung der Waffen entbindet. Wer es weiß, mit
welcher Freigebigkeit derartige Scheine während und nach
der Blütezeit der Zeitfreiwilligen- und Einwohner-
wehren von militäriſchen Stellen ausgegeben worden
ſind, kann die Bedeutung dieſer Beſtimmung ermeſſen.

So erfreulich die Eindeutigkeit iſt, mit der das Geſetz
und die Ausführungsbeſtimmungen die Ablieferungs-
pflicht für jedermann ausſprechen, ſo bedauerlich iſt es,
daß dieſe Ablieferungsvpflicht gerade im wichtigſten An-
wendungsgebiet verwäſſert wurde. Vereinigungen, die
ſelbſt oder deren Mitglieder im Beſitz von Waffen ſind,
ſowie die Privatperſonen oder Firmen, die Waffen- oder
Munitionslager beſisen, ſind zunächſt nur zur Anmel-
dung ihrer Beſtände bis zum 1. Oktober verpflichtet. Der
Ablieferungstermin für ſolche Waffenlager wird vom
Reichskommifſſar von Fall zu Fall beſtimmt. Hier iſt
wohl der ſchwächſte Punkt der Beſtimmungen. Während
dem Einzelnen, Un organiſierten und doch wohl auch
harmloferen, gleich die Waffe aus der Hand genommen
wird, bleiben gerade die Organiſationen, die uns für
Ruhe und Sicherheit der Revublik am gefährlichſten
ſcheinen, zunächſt weiter im Beſitz großer Waffenmengen.
Angeſichts der lebhaften Tätigkeit, die die bayeriſchen und
außerbayerifſchen Freunde des Herrn Eſcherich gerade in
dieſen Tagen entfalten, erſcheint ein ſolcher Zuſtand nur
doppelt bedenklich. Der Reichskommiſſar hat in der Bei-
ratsſitzung dieſe Beſtimmung über die Anmeldepflicht
mit den techniſchen und organiſatoriſchen Schwierigkeiten
begründet, die der ſofortigen Einziehung aller großen
Waffenlager entgegentreten. Dieſe Schwierigkeiten mögen
vorhanden und mitbeſtimmend geweſen ſein, aber ob
nicht doch auch gewiſſe volitiſche Momente, wie die Hal-
tung Bayerns, mitſprachen

Das Geſetz ſtatuiert außer der Anmeldepflicht auch
eine Anzeigepflicht für jedermann, der von Waffen- oder
Munitionslagern Kenntnis hat oder erhält. Jn ihrer
moraliſchen Wirkung iſt dieſe Beſtimmung ſehr angreif-
bar, in tatſächlicher wird ſie, da ſie nun einmal beſteht,
h und ermunternd auf die Anmeldepflichtigen
wirken.

Als Ablieferungsſtellen ſind die gemeindebehördlichen
Organe feſtgeſetzt. Daß man davon abgeſehen hat, die

izei oder militäriſchen Stellen mit der Sammlung
der Waffen zu betrauen, iſt unbedingt h da gegen
dieſe Behörden in vielen Teilen der Bevölkerung ein
nicht berechtigtes Mißtrauen beſteht. Bedauerlich, daß
die bürgerliche Mehrheit des parlamentariſchen Beirats
die Ausführungsbeſtimmungen in dieſem Punkte, wie
in einigen anderen, verſchlechtert hat. Den Landes- und
Bezirkskommiſſaren wurde das Recht gegeben, auch
anderweitige Ablieferungsſtellen zu beſtimmen. Hier kam
bei den bürgerlichen Mitgliedern des Beirats ganz klar
das Beſtreben zum Ausdruck, die Befugniſſe der Landes-
und Bezirkskommiſſare zu Ungunſten des Reichskom-
miſſars zu erweitern. Dies widerſpricht durchaus dem
Willen des Entwaffnungsgeſetzes und iſt im Hinblick
auf die bekannte Stellung, die einige Länder zur Ent-
waffnungsfrage einnahmen, höchſt bedenklich. Der
Reichskommiſſar, der dem Reichstag gegenüber die Ver-
antwortung trägt, und dem der parlamentariſche Beirat

zur Mitarbeit an die Seite geſetzt iſt, darf in ſeiner Ge
walt nicht zu Gunſten von parlamentariſch unkontroll-
lierbaren Landeskommiſſaren beſchränkt werden.

Eine weitere und höchſt bedenklich Verſchlechterung
des Entwurfs bedeutet der durch den Beirat in die Aus
führungsbeſtimmungen gebrachte Zuſatz, nach dem für

liegende Gehöfte und Gemeinden vor der Ent
waffnung die zu ihrem Schutz erforderlichen Maßnahmen
zu treffen ſind. Dieſe Beſtimmung iſt nach Form und
Inhalt eine Unmöglichkeit und hat nur den Zweck, dem
Reichskommiſſar bei der Entwaffnung der ländlichen
Bezirke möglichſt große Schwierigkeiten zu bereiten. In
allgemeinen pflegten Gutshöfe nicht bewaffnet zu ſein,
ſondern deren Beſitzer und ländlichen Gemeinden liegen
immer „einzeln“. Es würde alſo mit dieſer Beſtimmung,
wenn ſie nach Belieben der deutſchnationalen Herren
ausgelegt würde, die Entwaffnung der ländlichen Bezirke
überhaupt unmöglich a werden. Ganz unbegreif-
lich iſt, daß dieſem Gummiparagravhen zugunſten der
bewaffneten Junker Mecklenburgs, Pommerns und Oſt-
preußens auch die demokratiſchen Mitglieder des Beirats
zuſtimmten. Die ſozialdemokratiſchen Mitglieder wider
ſprachen energiſch dieſer Verſchlechterung.

Es iſt in der Beiratsſitzung vom 21. Auguſt zum Aus-
druck gekommen, daß zunächſt die Abſicht beſteht, die
Sammlung der Waffen auf dem Wege der freiwilligen
Abgabe unter Gewährung beträchtlicher Belohnungen
ür die einzelnen abge gebe n Stücke zu betreiben. Sicher
ſt, daß die Waffen, die auf dieſem Wege eingebracht wer-

den, immer noch erheblich billiger ſind, als ſolche, die
durch große militäriſche Aktionen beigetrieben werden.
Gewiß müſſen alle friedlichen Mittel erſchöpft werden,
ehe man irgendwelchen Zwang anwendet. Wenn aber der
Fall eintreten müßte, daß Zwang angewendet wird, dannmuß Sicherheit dafür gegeben werden, daß dieſer Zwan
gleſchmäßtg ausgeübt wird gegen alle, die Waffen zurück
jalten. Darauf zu achten wird höchſte Pflicht unſerer

Partei ſein.
Der Reichskommiſſar hat zur Durchführung des Ge

ſetzes nicht nur große finanzielle Mittel zur Rang
ſondern auch die Befehlsgewalt über alle Machtmitte
des Reiches und der Länder. Die Vereinigung ſo unge
wöhnlicher Befugniſſe in einer Hand zwingt uns, ihre
Träger in ihrer Tätigkeit mit größter Aufmerſamkeit
zu beobachten. Wir ſehen noch keinen Grund zu einem
voreiligen, bisher durch nichts berechtigten Mißtrauens-
votum gegen den Reichskömmiſſar. Wir werden ab-
warten, wie er ſein Amt führt.

Jagung des Parteigusſchuſes.

Der Ausſchuß der Sozialdemokratie Deutſchlands
trat am Mittwoch, den 25. Auguſt, mit dem Partei-
vorſtand zu gemeinſamer Sitzung im „Vorwärts“-Hauſe
zuſammen.

Das einleitende Referat über die politiſche Geſamt-
hielt der Parteivorſitzende Wels. Er beſprach ein

gehend die kritiſche Situation der auswärtigen Politik
und kennzeichnete den chauviniſtiſchen Krieg Polens
gegen Rußland, warnte aber zugleich davor, den Erklä
rungen der Staatsmänner Sowfet- Rußlands unbeding-
ten Glauben zu ſchenken. Deutſchland müſſe nach beſten
Kräften eine vollkommen ehrliche und loyale Neutralität
bewahren. Im Zuſammenhange damit beſprach Wels
auch die Pilgerfahrt der Unabhängigen nach Moskau und
ihre Rückwirkung auf die Parteikonſtellation in Deutſch
land. An den Bericht knüvfte ſich eine ausgiebige Debatte,
die mit der einmütigen Annahme der beiden folgenden
Entſchließungen endigte.

Forderung nach dem Reichstap.
Der Parteiausſchuß der Sozial demokratiſchen Partei

gibt ſeinem höchſten Erſtaunen Ausdruck, daß in einer
Zeit ſchwerſter Bedrohung unſerer Grenzen ſowie heftiger
Kämpfe im Korridor, in einer Zeit größter Reibungen
in der Entente, wachſender Unruhen in der ganzen Welt
und geſteigerter Schwierigkeiten, die durch die Politik
der deutſchen Gegenrevolutionäre hervorgerufen werden,
die deutſche auswärtige Politik jeder Leitung entbehrt.
Deshalb verurteilt der Parteiausſchuß die Nichtberufung
des Ausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten, deſſen

Butu Gimba's Miſſion in Europa

Eine Negergeſchichte von H. Thurow.

4. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Aber plötzlich verließ auch dieſe der Mut. Vor ſich ſahen ſie

die erſten Exemplare einer rieſigen Herde Elefanten. Die
Dickhäuter brachen durch das Gezweige wie Felſen, die durch
einen Wildtobel rollen. Bakingo wollte ſchießen, beſann ſich
aber eines andern, als er ſah, daß er ganz allein war. Sein
Bruder Butu war nämlich ſchon daran, die Aeſte des mäch-
tigen Baumrieſen zu erſteigen. Eilends folgte er ihm. Von
dieſem erhöhten Standorten aus ſahen ſie den breiten Zug
von Rüſſeltieren ſich Luft verſchaffen und vorwärts zu
ſtürmen.

Um doch nicht ganz als feige zu gelten, feuerte Bakingo auf
den erſten Dickhäuter, der herankam. Freilich ſchoß er vorbei,
und der Elefant begann zornig gegen den Baum zu toben, ja,
er machte ſelbſt Miene, den Stamm umzubrechen. Da gab
Butu, der in ſeiner geübten Art den Abſtand zwiſchen ſich
und dem Erdboden ſchnell vergrößert hatte, dem Bruder
ein Zeichen.

„Schieße nicht!“ rief er eindringlich und legte die Stirn-
haut in tiefe Falten.,

Bakingo ließ die Herde vorbeilärmen. Als aber der Wald-
grund und mit ihm der Baumſtamm nicht mehr vom Gewicht
der gewaltigen Körper erbebte, fragte er den anderen:
„Warum nicht

Butu Simba ſtieg zu ihm herab. Er hatte ſeine Fetiſch-
figur in der Hand.

„Weißt du,“ ſagte er, die Figur aufzeigend, „der Mukiſch
hat geholfen.“

Bakingo lächelte ein wenig zweifelnd. Aber der andere
näherte ihm ſein grübleriſches Geſicht und entgegnete: „Weiß
nan, ob die Bieſter nicht verwandelte Weiße waren, eben
dieſe verfluchten „Deutſchen“ oder „Allemands“.

Jetzt machte auch Bakingo eine bedenkliche Miene. Er
erinnerte ſich des Glaubens ſeiner Väter, daß gewiſſe Men-
ſchen jegliche Geſtalt unter dem Himmel annehmen könnten.
Ein leichter Schauer ging durch ſeinen Körper. War es

daß einmal am Schari-Fluſſe

Zuſammentreten von der Sozialdemokratiſchen Partei
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fordert wurde. Der Parteiausſchuß e die e,
den ſeines Vertrquend a rwaärtet, daß die Ein
erufung des auswärtigen Ausſchuſſes und des Reichs

tages in energiſchſter Weiſe I und Aufklärung
über die deutſche auswärtige Politik erzwungen wicrd,

Reſolution über Oberſchleſten. tung
Der Parteiausſchuß nimmt Kenntnis von den im. Fitag, d

perigliſtiſch-nationgliſtiſchon Machenſchaften der Polen Fichert
in Oberſchleſien und von der parteiiſchen Haltung der Pfeenſtraß
r Kommiſſion. Die gefahrvolle der Rügesoberſchleſiſchen deutſchen Bevölkerung und die Möglich. en
keit, daß eine politiſche der Deutſchen bei Refere
der Volksabſtimmung den Verluſt Oberſchleſiens brin- wilsd
gen könnte, macht es den Genoſſen und der übrigen Be- be
völkerung in Deutſchland zur Pflicht, ſich mit den Ober n v
ſchloſiern in dem Verlangen zu vereinen, daß die Jnter- eigen
allijerte Kommiſſion volle Neutralität übe und die eder
Entwaffnung der polniſchen Banden mit Ernſt und iEnergie durchführe. Der Partelauäſchuß erwartet den d
ſchärfſten Proteſt der ausländiſchen Bruderparteien gegen
die Metzeleien und Uforpationen der Polen. ugeſt

Weiter beſchäftigte ſich Referat und Debatte eingehend nzertes
mit der Orgeſch und anderen gegenrevolutionären Ge nktlich

waltplänen. ArbeiUeber den hevorſtehenden Parteitag in Kaſſel in der ffen ſich
wytten Oktoberwoche referierte gleichfalls Er Peichzeitt
eilte mit, daß für die Tagung der größte Saal der Stadt Sonne

gemietet ſei und forderte alle Organiſagionen zu ſtarker ch Weir
Beſchickung dieſes erſten Sricdenggrtettages der Partei,
zur vollen Ausnützung ihres Deklegationsrechtes auf.
Die Tagesordnung wurde einſtimmig entſprechend denVorſchlägen des Parteivorſtandes olgendermaßen in

Ausſicht genommen:
1. Bericht des Parteivorſtandes.

v. allgemeine politiſche Lage. Referent Wels.
b Organifagtion und Kaſſe. Referent Barthels, Wer d

2. Bericht der Reichstagsfraktion. alism3. Bericht der Kontrollkommiſſion. Referent Brühne. I Feſſel
4. Bericht vom Jnternationalen Sozjialiſtenkongreß in Nür ein

Genf. Referent Meerfeld-Köln. Rauen u5. Die Wohnungsfrage. Referenten vorausſichtlich P. Peen des

Hirſch und n In jeG. Die Reviſion des Parteiprogramms. Referent Yrner de

Dr. Adolf Braun. d WerkBei dem Finanz- und Kaſſenbericht werden auch Pfaftanſtr
Aenderungen des Parteiſtatuts zur Sprache kommen. So Ür Sozia
wird insbeſondere dem Parteitag ein Antrag auf weſent- Ärgelegt
liche Erhöhung des Mindeſtbeitrags unterbreitet werden. I Eine

In der ausgedehnten Ausſprache über die Verhand Fehrheit
lungen des Parteitages wurden noch eine große Reihe Fturherrſ
anderer Gegenſtände genannt, mit denen er e hts ode:
tigen müſſe; ſo insbeſondere die produktive Exwerbsloſeny- Rieges in
fürforge, die Aufhebung der Zwangswirtſchaft und die h immer
Reviſion des Gemeindeprogramms. Man ſah davon ab, Ünnen.
hierfür beſondere er einzuſetzen, Frgießenda die Zeit des Parteitages ohnedies ſtark belaſtet er I Folge.
ſcheint. Es ſoll im Rahmen der anderen Beratungs-mokratigegenſtände ausreichende ogrisgteit geſchaffen werden ſcheute
auch auf dieſe Fragen einzugehen. trophe de

Der Parteiausſchuß wird vorausſichtlich unmittelbar
rn dem Parteitag in Kaſſel ſelbſt noch einmal zuſammen

reten.
die Keaktion in Thüringen.

Gotha verweigert die Amneſtie. h
Gotha, 24. van Nachdem in der heutigen Sitzung

der Landesverſammlung die bürgerlichen Parteien die

r des h auf das LandGotha abgelehnt hatten, legten die r Mit
glieder ihre Mandate nieder und machten dadurch die
Verſammlung beſchlußunfähig. Ob Neuwahlen ausge
ſchrieben werden, hängt von den letzten Entſchließungen
der Landesverſammlung und Landesregierung a
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Jm Lande Gotha erleben wir ſozuſagen im kleinen
einen Vorgeſchmack deſſen, was wir in en e
den Fall einer r gern gewärtigen nwerden. Jn Gotha iſt, wie im Thüringer Landtag, die

delt hatten, als ſolche ans jenſeitige Ufer geſchworr men waren
und alle Frauen der Bendali vergewaltigt hatten?

Mit ſchweren Bedenken ſtiegen die Brüder, als die Ge-
fahr vorüber war, von ihrem luftigen Sitz herunter. Die
übrigen Mitglieder der Gruppe fanden ſich auch wieder zu-
ſammen Jn gedrückter Stimmung beratſchlagte man, was
zu tun ſei.

Da ertönten in der Ferne einige Schüſſe. Bald darauf
tauchten Leutnant Cafſſignol und ſein Sergeant zwiſchen den
Waldſtämmen auf. Der Leutnant, der die Verfaſſung der
Leute ſch, ſchimpfte wie ein Beſeſſener:

„Donnerwetter, ſolches Lumpengeſindel! Vor ein paar
Elefantenbullen auszureißen, die doch noch nichts ſeien im
Vergleich zu dem wirklichen Feind!“

Er führte die Truppe ein Stück zurück an einen Hrt,
wo er und ſein Helfer ein Prachtexemplar von Elefant ab-
geſchoſſen hatten. Jetzt wich die Scheu von den Seelen. Sie
umringten lärmend ihren Leutnant und nannten ihn „Dikua
dia Zuambi“, was ſoviel heißen ſollte als die Art Gottes!

Das Abhäuten und Zerlegen des Tieres mit anſchließen-
dem Mahl, an dem ſich bald die Geſamteinwohnerſchaft eines
u Dorfes beteiligte, nahm den Reſt des Tages in An-
pruch.

Unterdeſſen marſchierte die feindliche Truppe, die man
abfangen ſollte, den Schmauſenden faſt an der Naſe vor-
über. Das war halb die Schuld der Verfolger, halb bloßer
Zufall. Von unſichtbarer Hand wurden die Figuren auf
dem unüberſichtlichen Schachbrett der Kämpfe beſiändig um
geſtellt.

Das geſtörte Jdyll.
Regenſtürme rauſchten hernieder, plötzlich auftretende

Stürme wiegten die Baumkronen des Urwaldes wie ein brau-
ſendes Meer. Dann tröpfelte wieder das Sonnenlicht durch
das dichte Filter des einförmigen Blattgrüns.

Butu Simba ſchritt trotz der Laſt der Ausrüſtung, die
auf ſeinem Rücken und um ſeine Hüften ſchwankte, in ſchweig-
ſamer Würde des Weges. Große Pläne h ſein
Hirn. Wenn ihm ſein Unternehmen, die Austreibung des
Dämons gelang, ſtieg er in der Gunſt und im Anſehen hoch
über ſeinen Stand als bloßer Dorfheiliger empor. Er wurde
dann der Großmeiſter der Bagango, wurde faſt dem gefürch-

Wann konnte er dieſes Ziel erreichen Immer weitet,
in die Regionen einer fremden und verworrenen Welt fühp
ten ihn die Pfade, auf denen er mit ſeiner Truppe dahin
wanderte, Dazu verfinſterten ihm gewiſſe andere Bedenken
den Ausblick in die Zukunft. Dieſe Weißen waren rätſ
hafte Weſen. Sie hatten ohne Zweifel ihre Gegenzaub
Sie begannen dieſen Zauber ſchon überall wirken zu laſſen.
Man hatte an gewiſſen Abenden Leuchtſignale hemerkt, de
durch das Wälderdunkel irrten. Ueber einem Lagerplatz, ar
dem man geruht hatte, ſpannten ſich gar geheimnisvoll
Drähte, in denen es ächzte und ſang wie ein Geiſterkonzert

en. Jn
tbeitgeb

t zugän
llung d
der 80
i ſie in

w. muß
nen m

vereinigt hatten. in eine veränderte Gegend.
Der Waldkäfig tat ſich auf. Vor ſich ſahen ſie el

weite, von einem Hügel überragte Ebene, auf der ſich et
längliches Gebäude erhob, das von niederen Vorbauten
ſchloſſen war.

Am nächſten Morgen ſchon wurde die Feſte im St
genommen. Die Eroberung der Anlage war keine ſeht ſchwer
Aufgabe, weil das Bollwexk, r van den Söhnen der Wiln
nis, die Caſſignol „ſhwarze Pruſſiens“ nannte, verteidit
wurde. Die weißen Gebieter, die oben die Abwehr leitete
ließen ihre Schutztruppe einen Ausfall machen und rettete
ſich unterdeſſen quf der anderen Seite der Anhöhe in d
Urwald,

Die erſte erfolgreiche Schlacht war geſchlagen.
Nachdem die nötigen Poſten ausgeſtellt waren, durſe

die Mannſchaft abkochen, Bald loderten im großen Jnn
hof luſtige Feuer.

Ein Sergeant bereitete mit Hilfe zweier Negerboys (N
diener) das Frühſtück für die Offiziere. Sie benutzten d
für die große Herdanlage der Küche, deren noch rauchen
Glut verriet, daß die Feinde auf das Morgenfrühſtück nie
verzichtet hatten, bevor ſie die Feſtung im Stich ließen.

Als der Jmbiß fertig war, ließen ſich ihn die drei O
iere draußen in der Vorhalle ſervieren. Sie ſaßen in Lie

e und ſchlürften den heißen Kaffee von einem rund
üher den eine Plüſchdecke in den drei deutſchen

eſt jede

ie erf
tiſtliche

dolge

hritt
orden

nicht eine bekannte Geſchichte2 Anzahl jadaneſiſcher Aiaru
ſich in Nilpferde verwan

teten „Zuambi“ gleich, der das ter über alle Suftgeiſter
ſchwang.

Ti
farben hing.

(Fortſetzung folgt.



Maſorität nur eine S ader in Gotharrſ d he e eine Stimme die Reäktion das Land.

ſie uneebenaletn haben ſchon bei der Regierungs-
ung in Thüringen dargu Fin geweſen daß ſie das
aktionäre gothaiſ egiment als die legale Gegen-
olution anſe t Es will uns aber ſchelnen, daß ſieungeheure Geſahr, die der werktätigen Bevölkerung
h ine vegktionäre Regierung droht, nicht in ihrem

len furchtbaren Ausmaße veranſchlagt haben. Einen
ſprechenden Ausblick eröffnet die oben wiedergegebene
dung. Sie bildet aber nur den Schlußakt zu den

jorausgegangenen.
Neben der Entfernung von ſozialiſtiſch Jragni erten

amten aus reinen Verwaltungsſtellen (Schloßwächter)
irch die reaktionäre Regierung, iſt auch ein Attentat auf

Gothaer Arbeiterhochſchule erfolgt; die dieſem für
e rer ung der erkleute wichtigen Inſtitut bis-
r bewilligten Geldmittel ſind von der neuen
Reaktion r Noch ärger aber iſt es, daß de

zrtſchritt auf dem Schulgebiet von den Gegenrevolu-
pnären ſyſtematiſch abgebaut wird. Ein in dieſer Rich
ing ſehr wichtiges Geſetz des alten Landtags mit ſozia-

M iſcher Mehrheit wurde jüngſt von der kurz und brutal
heitenden Gegenrepolution einfach kaſſiert. Man kann

z voll verſtehen, daß die Tagung der Gothaer ſozialiſti-
hen Lehrer ganz unter dem niederſchmetternden Ein-
tuck der Abbautätigkeit der Reaktion ſtand.

Arbeiter, ſeid gewarnt. Das iſt das Ende des ge
Rhhrlichen den wir mit unſerer Selbſtzerfleiſchun

ſchritten haben, der ſeinen Fortgang darin fand, da
ie Unabhängigen überall den Eintritt in die Regie
ungen verweigern und ſo der emporwachſenden Regk-
jon die Wege ehnen. Lernt! Jhr ſeid gewarnt!

Mecklenburg löſt Sipo auf.
Wir werden erinnert, daß die Auflöſung der „Sipo“

ir ganz Deutſchland durch Ententegebot bis Ende Sep-
zember vorgeſchrieben iſt. Wäre ſie von allen deutſchen
fegierungen gleichzeitig angeordnet und dies bekannt-
ſegeben worden, ſo wäre das gewiß ſinnreicher geweſen.
hir halten es aber für ſelbſtverſtändlich, daß gerade ſo
jewährt republiktreue Beamte wie die der Mecklenbur-
er „Sipo“ t in die an ihre Stelle tretende Ord-
nungspolizei übernommen werden.

uch die ſoziagliſtiſche arg Braunſchweigs hat
ezwungenermaßen die Auflöſung der Sicherheitspolizei
derfügt. Dieſe letzte Nachricht mildert ein wenig das
inbehagliche Gefühl, das einen beſchleicht, wenn man er
äührt, daß eine neugebildete Rechtsregierung wie die
glenbrgiſche den Anfang mit der Auflöſung der Sipo
macht. Uns will auch bedünken, daß in Spa nur von
en ptwaſſnung und nicht von Auflöfung der Sipo
e Rede war.

Einreiſegeſuche nach dem Saargebiet. Die Oberſte Polizei
ſeerwaltung des Saargebietes gibt bekannt, daß Einwohner des
atbeſctzien Deutſchlands Einreiſegeſuche nach dem Saargebict beim
Atſchnitiskommando 4 der neuträlen Hene n Bad Homburg v. d.
höhe an das franzöſiſche Konſulat in Frankfurt a. Main oder an
ſie Regierungskommiſſion des Saargebietes einzureichen ſind.

Ausland.
der Verwandlungskünſtler Lloyd George,

Die Luzerner r wiſchen dem eng-liſchen und dem italieniſchen M niſerdräſidenten hat

bekanntlich das überraſchende Ergebnis eines vollſtän
digen r ener Politik der beiden Entente-
ngierungen gehabt, die im Gegenſatz zu der franzöſiſchen
und der amerikaniſchen Regierung zu einer friedlichen
Wſung des ruſſiſch-polniſchen Krieges, zur Wiederauf-
nahme der Beziehungen mit Sowjetrußland und zur
Anerkennung der Sowejetregierung neigten. Lloyd
Keorge und Giolitti haben gemeinſam be-
ſhloſſen, die ruſſiſche Regierung nicht
anzuerkennen und auch nicht mit ihr zu verhandeln.
Aoyd George begründet ſeinen Geſinnungswechſel mit der
duplizität der Sowjetregierung, deren Abgeſandte in
wndon (Kamenew und Kraſſin) ihm andere Friedens
dingungen n hätten, als jene, die von den

kowjetunterhändlern in Minſk den Polen überreicht

Wir haden keine Weranlahung, uns für die Nuf-
richtigkeit der Volſchewikt beſonders einzuſetzen und
halten es für ſehr leicht möglich, daß Kamenew und Kraſ-
ſin in London eine etwas andere Sprache geführt haben,
als Daniſchewski in Minſk. Darin würden die
bolſchewiſtiſchen Diplomaten nur als getreue Nachahmer
der Ententediplomatie erwieſen haben, die in Verſailles
einen allerdings unperegltnigmäßig großzügigeren
Wortbruch begangen haben. Wer es einſt mit ſeinem
Gewiſſen vereinbaren konnte, mit den im Lanſingſchen
Telegramm als Grundlage des Friedens mit Deutſch
land feſt h 14 Punkten Wilſons ſo umzuſpringen,
wie es Lloy h in Verſailles getan hat, dem ſteht
es ſchlecht an, ſich über die mangelnde diplomatiſche Auf
richtigkeit anderer Regierungen zu entrüſten.

Im übrigen, ſollte dieſer Wortbruch der Bolſchewikinur in der Forderung nach Entwaffnung des beſtehenden
PildſuskiHeeres und Errichtung einer Arbeitermiliz be
ſtehen, ſo müßte man erſt recht zu der Schlußfolgerung
gelangen, daß die ganze Entrüſtung des engliſchen
Premierminiſters nur geſpielt iſt. Würde heute War-
ſchau gefallen ſein, dann hätte Lloyd George wahrſchein
lich gegen noch viel ſchlimmere Zumutungen an Polen
nichts einzuwenden, Aber jetzt, wo ſich das Kriegsglück
ſcheinbar oder tatſächlich wendet, iſt er von einer beſon-
deren Empfindſamkeit. Das iſt eine ſo plumpe Konjunk-
turpolitik, wie man ſie von einem ſo geriſſenen Taktiker
wie Lloyd George nicht erwartet hätte. Und daß dieſe
kurzſichtige Konjunkturpolitik in demokratiſche Phraſen
gehüllt wird, wird ſie in den Augen des internationalen
Proletariats, namentlich der demokratiſch geſinnten eng-liſchen Arbeiterſchaft, nicht ſympathiſcher erſcheinen laſſen.

Kamenew verläßt London.
London, 25. Auguſt. (Havas.) Kamenew und Kraſſin

haben ihre Päſſe verlangt und ſollen beabſichtigen, Eng-
land am Freitag zu verlaſſen.

Amſterdam, 24. Auguſt. Einer Reutermeldung zu
folge hat Balfour geſtern abend Kamenew zugleich mit
einer Abſchrift des Luzerner Communiqueés ein Schreiben
überſandt, in dem er fragt, ob die jetzt den Polen vor
gelegten Bedingungen derartig ſeien, wie Giolitti und
Lloyd George es auf Grund der der italieniſchen und
der engliſchen Regierung ſeinerzeit gemachten Mit-
teilungen annehmen müßkten. Er fragt ferner, ob die
Sowjetregierung, falls dieſe Vorausſetzung richtig ſei,
beabſichtige, die Bedingungen aufrechtzuerhalten. Bal-
four erſucht um Antwort bis ſpäteſtens Freitag abend.
Eine Abſchrift dieſer Mitteilung iſt an Tſchitſcherin ge-
ſandt worden.

Gewerſſchaftliches.

Der Reichsteiltarif für Angeſtellte!

Nach langem Warten iſt nun endlich ein Teiltarif der An
eſtellten fertig gebracht worden und an die Arbeitgeber gelangt.
ieſer iſt aber gar nicht geeignet, die Wünſche

der Angeſtellten im Staats-, Kommunal- und Pripatdienſt zu
befriedigen. Es ſoll nicht verkannt werden, daß er den älteren
Kollegen einige materielle Vorteile re daß dieſe aber ber
weitem nicht ausreichen. um eine Gleichſtellung mit den gelernten
Arbeitern zu bewirken und um des Lebens Notdurft zu ſtillen.
Für die jüngeren Kollegen bedeutet dieſer Tarifvertrag den
direkten Zuſammenbruch ihrer wirtſchaftlichen Verhältniſſe. Die
Anfangsgehälter ſind mit Ortszuſchlag und Teuerungszuſchlag ſo
minimal, daß es wohl auch den maßgebenden Stellen im Reichs
grbeitsminiſterium uſw. einleuchten muß. daß es unmöglich ſein
kann, daß ein 25jähriger Menſch in Gruppe II mit 600 Mk.

ter uſw. Abzüge ſind noch nicht abgezogen) auskommen
ann.

Es müſſen Mittel und Wege gefunden werden, daß die An
fangsgehälter bedeutend erhöht werden und daß den älteren Kol-
legen ein Auskommen in ihrem Alter geſichert iſt. Uner allen
Umſtänden muß verſucht werden, die Stufen in den einzelnen Ver
gütungsgruppen bedeutend zu vermindern, und zwar durch den
Fortfall der erſten Vergütngsſtufen einer jeden einzelnen Ver-
gütungsgruppe, unter entſprechender Erhöhung der Endver-

gütungsſätze. 8Miniſterien haben ſich dann noch berufen gefühlt, ein
ſeitige Ausführungsbeſtimmungen zu dem Tarifvertrage zu er-
laſſen und es iſt vorgekommen, daß von einer vorgeſetzten Be-

rde am grünen Tyqy deſtimmt worden C. M Migeſterrten, och
ens in die II. Verglitungsgruppe einzureihen, während nach der

tatſächlichen geleiſteteten Arbeit dieſelben in eine höhere Ver
ütungsgruppe eingereiht werden müßten, und zwar wenigſtens ſo
ange, als die beir. Angeſtellten die Arbeit der höheren Ver

gütungsgruppe leiſten.
Es iſt wohl anzunehmen, daß, wenn von 2 Parteien ein Ver-

trag geſchloſſen wird, nicht von einer Partei einſeitig Ausfüh-
rungsbeſtimmungen erlaſſen werden können. Die einzelnen Fach-
verbände müſſen gegen ſolche Sachen ganz entſchieden Proteſt
einlegen, denn es bedeutet eine Schädigung ihrer MiPlieder, wenn
ſolche Ausführungsbeſtimmungen nur am grünen Tiſch gemacht
werden, ohne daß ſie in der Praris werden können.
Wir wollen hoffen, daß bei den nunmehrigen Reviſionen der An-
geſtelltengehälter ſeitens der Miniſterien mehr Rückſicht auf die
durchaus ſchwierige Notlage der Angeſtellten genommen i

Jnternationaler Metallarbeiterkongreß.
Der 8. Kongreß des Jnternationalen WMietallarbeiterbundes

tagt jetzt in Kopenhagen. Seit 1913 das erſte Mal wieder. Die
dytuſige Präſenzliſte weiſt neben dem Jnternationalen Büro
53 Delegierte aus 12 Ländern auf, die insgeſamt 2 180 000 Mit-
glieder vertreten.

Zahlreiche Delegierte ſind durch Verkehrs-
Schwierigkeiten behindert, bisher nicht erſchienen.

Der perſönliche Verkehr zwiſchen den Abgeſandten der einſt
feindlichen Nationen iſt ein über alles Erwarten freundlicher. Auf
allen Seiten der dringliche Wunſch, die Vergangenheit ruhen zu
laſſen, um alle Kraft für die Gegenwart und Zukunft einſetzen zu
können. Die verſönliche Stimmung machte ſich bei der Eröffnung
des Kongreſſes geltend.

Der Vorſitzende des däniſchen Maſchinenbauerverbandes
Hanſen eröffnete den Kongreß mit einer beifällig aufgenomme-
nen Anſprache. Jn Anbetracht der noch unvollſtändigen Ver-
tretung geht der allgemeine Wunſch dahin, in der erſten Sitzung
nur die Formalitäten zu erledigen. Es werden die Kommiſſionen
für Prüfung der Mandate und der Abrechnung des internationalen
Sekretärs eingeſetzt.

Jn der zweiten Sitzung kam es zunächſt zu einer längeren
Ausſprache gegen die Einreiſebehinderung der ruſſiſchen Delega-

die norwegiſche Regierung. Es wurde ein Proteſt be
oſſen.
Der Bundesſekretär Schlicke erſtattete ſodann Bericht über

ſeine Tätigkeit ſeit dem letzten Kongreß von 1913. Seine Be-
mühungen, die internationalen Beziehungen während des Krieges
aufrechtzuerhalten, ſeien dank der eifrigen Unterſtützung der
ſchweizeriſchen und ſkandinaviſchen Verbände einigermaßen erfolg-
reich geweſen. Das Echo aus den feindlichen Ländern ſei indes
mehr als ſchwach geweſen. Die Engländer, von jeher nicht allzu
ſehr für die Jnternationale begeiſtert, hätten nicht einmal über das
Abkommen über die gegenſeitige Unterſtützung, das 1913 beſchloſſen
worden ſei, abgeſtimmt, ſondern beantragten heute, noch einmal
eine allgemeine Urabſtimmung vornehmen zu laſſen, was in An-
betrocht der vollſtändig geänderten Lage gänzlich überflüſſig ſei.
Es werde ſtändig gefordert, die Jnternationale ſolle mehr Aktion
entwickeln, aber das ſei eben unmöglich, ſolange die einzelnen
Glieder es an Aktipität fehlen ließen. Die Herausgabe des
Bundesorgans, der „Rundſchau“, habe ſchließlich eingeſtellt wer
den müſſen, weil es an Ueberſetzern und an Mitteln gefehlt habe.
Eine Anzahl Verbände haben keine Beiträge eingeſandt. Die
Mängel müßten durch dieſen Kongreß abgeftellt werden.
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396 699 Erwerbsloſe.
Wie aus dem Reichsarbeitsminiſterium mitgeteilt wird. iſt die

Zahl der unterſtütztn Erwerbsloſen im Reiche, wie es infolge der
anhaltenden ungünſtigen Lage zu erwarten war, weiterhin erheb-
lich gewachſen. Nach den amtlichen Feſtſtellungen betrug die Zahl
der männlichen Erwerbsloſen am 1. Auguſt 1920 290 735, die Zahl
der weiblichen Erwerbsloſen 105 964, alſo insgeſamt 396 699 gegen
359 418 am 15. Juli und 321 418 am 1. Juli 1920. Zu den eigent
lichen Erwerbsloſen kommen 364 231 Familienangehörige, die als
Zuſchlagsempfänger unterſtützt werden.

Vetriebswiſſenſchaftliche Arbeitsmethoden und Vanweſen.
Jn Berlin' iſt von Vertretern der Wiſſenſchaft und des Bau-

gewerbes eine Forſchungsgeſellſchaft für wirtſchaftlichen Bau
betrieb begründet worden, die ſich der Forſchungsgeſellſchaft für
betriebswiſſenſchaftliche Arbeitsverfahren als Mitglied ange
ſchloſſen hat Die Geſellſchaft macht ſich die wiſſenſchaftliche Be
arbeitung aller Methoden des Bauweſens, die Vereinfachung, Ver

und andere

billigung und Mechaniſierung des Baubetriebes auf Grund der An
regungen von Taylor und Cilbreth zur Aufgabe. Auch die Fragenworden ſeien.

Kleines Feulleton

Eine Volksbühne für Halle.
Am Dienstag veröffentlichten wir einen Aufruf zur

Hründung einer Volksbühne für Halle. Gleich eingangs
ißt es: „Die Kunſt allem Volke Aber nicht von oben
hargeboten, nicht als Geſchenk gegeben, nicht als Wohltat
eſpendet. Nein. Das Volk ſoll ſich ſeine Organiſation
r Kunſtpflege ſelbſt ſchaffen.“
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Die „Halliſche Allgemeine Zeitung“ geht in ſpaltenlangen
Ausführungen an aus, die Gründung der Volks-
bühne en einer politiſchen Parteiſache z ſtempeln. Denn
wenn dieſes gelingen ſollte, dann iſt die Volksbühne er-
ledigt. So ſchließt ſie anſcheinend. Um dieſes Unter

nehmen in Mißkredit zu bringen, werden die Volks-
hochſchulen, Prof. Menzer, die preuß. Miniſter Haeniſch
und Hirſch zitiert. Zu gllerletzt wird ſogar noch den
rechtsſtehenden Perſönlichkeiten, die den Aufruf mit
unterzeichneten, gut zugeredet, von dieſem Unternehmen
zurückzutreten.

Wir meinen, die halliſche Bevölkerung kann den
Kampf um die Volkskunſt mit ſolchen Naturen wie dem
Schreiber in der „Allgemeinen Zeitung“ ruhig auf-
nehmen. Er ſteht zur Kunſt wahrſcheinlich in demſelben
Verhältnis wie zu der üblichen Ausdrucksform halbwegs
anſtändiger Zeitungsſchreiber.

c

Friedrich Engels über Hegel.
In ſeiner bekannten und vielgeleſenen auch heute keineswegs

veralteten Schrift Ludwig ſfeuerbach und der Ausgang
der klaſſiſchen Philoſophie“, geht Engels auf die
Philoſophie Hegels ein. Wir entnehmen daraus folgenden Ab-
Honitt der am beſten die repolutionierende Wirkung Hegelſcher
Denkart kennzeichnet:

„Kein philoſophiſcher Satz hat ſo ſehr den Dank beſchtänkterRegierungen und den Zorn en Kibräntter Liberalen auf ſich

eladen wie der berühmte Satz Hegels: „Alles was wirklich iſt,ſt und alles was vernünftig iſt, iſt wirklich.“ Das
andgreiflich die Heiligſprechung alles Beſtehenden, die

inſegnung des Deſpotismus. des Polizeiſtaats, der
Kabinetitsjuſtiz, der Zenſur. Und ſo nahm es Friedrich Wil-
helm III., ſo feine Untertanen. Bei Hegel aber iſt keineswegs
alles was beſteht, ohne weiteres auch wirklich. Das Attribut der
Wirklichkeit kommt bei ihm nur demjenigen zu, was zugleich not
wendig iſt „die Wirklichkeit erweiſt ſich in ihrer Entfaltung als

ſt Notwendigkeit“; eine beliebige Regierungsmaßregel Hegel
hrt ſelbſt das Beiſpfel „einer gewiſſen Steuereinrichtung“ an
in ihm daher auch keineswegs ſchon ohne weiteres als wirklich.hab aber notwendig iſt, erweiſt ſich in letzter Jnſtanz auch als

r und auf den damaligen preußiſchen Staat angewandt.

war doch
philoſophiſche

eißt älſo der Hegelſche Satz nur: dieſer Staat iſt vernünftig, derenijprechend ſoweit er notwendig iſt; und wenn er uns

dennoch ſchlecht vorkommt, aber trotz ſeiner Schlechtigkeit fort-
exiſtiert, ſo findet die Schlechtigkeit der Regierung ihre Berech-
tigung und ihre Erklärung in der entſprechenden Schlechtigkeit der
Untertanen. Die damaligen Preußen hatten die Regierung. die

ſie verdienten.
Nun iſt aber die Wirklichkeit nach Hegel keineswegs ein Attri-

but, das einer gegebenen geſellſchaftlichen oder politiſchen Sach-
lage unter allen Umſtänden und zu allen Zeiten zukommt. Jm
Gegenteil. Die römiſche Republik war wirklich, aber das ſie ver-
drängende römiſche Kaiſerreich auch. Die franzöſiſche Monarchie
war 1789 ſo unwirklich geworden, d. h. ſo aller Notwendigkeit be
caubt, ſo undernünftig, daß ſie vernichtet werden mußte durch die
große Revolution, von der Hegel ſtets mit der höchſten Begeiſte-
rung ſpricht. Hier wax alſo die Monarchie das Unwirkliche, die
Revolution das Wirkliche. Und ſo wird im Lauf der Entwicklung
alles früher Wirkliche unwirklich, verliert ſeine Notwendigkeit, ſeinExlſtengrecht, ſeine Vernünftigkeit; an die Stelle des abſterbenden

Wirklichen tritt eine neue, lebensfähige Wirklichkeit friedlich,
enn das Alte verſtändig genug iſt, ohne Sträuben mit Tode abzu

gehen, gewaltſam, wenn es ſich gegen dicſe Notwendigkeit ſperrt.
Und ſo dreht ſich der Hegelſche Satz durch die Hegelſche Dialektik
ſelbſt um in ſein Gegenteil: alles was im Bereich der Menſchen
geſchichte wirklich iſt, wird mit der Zeit unvernünftig,
iſt alſo ſchon ſeiner Beſtimmung nach unvernünftig, iſt von vorn-
herein mit Unvernünftigkeit behaftet; und alles was in den Köpfender Menſchen vernünftig iſt, iſt beſtimmt wirklich zu werden, mag

es auch noch ſo ſehr der beſtehenden ſcheinbaren Wirklichkeit wider
en Der Satz von der Vernünftigkeit alles Wirklichen löſt
ich nach allen Regeln der Hegelſchen Denkmethode auf in den an

dern: Alles was beſteht, iſt wert, daß es zu Grunde geht.

Darin aber gerade lag die wahre Bedeutung und der revolu-
tionäre Charakter der Hegelſchen Philoſophie (auf die, als den
Abſchluß der ganzen Bewegung ſeit Kant. wir uns hier beſchränken
müſſen), daß ſie der Endgültigkeit aller Ergebniſſe des
menſchlichen Denkens und Handelns ein für allemal den
Garaus machte. Die Wahrheit, die es in der Philoſophie zu
erkennen galt, war bei Hegel nicht mehr eine Sammlung fertiger
dogmatiſcher Sätze, die, einmal gefunden, nur auswendig gelernt
ſein wollen; die Wahrheit lag nun in dem Prozeß des Er
kennens ſelbſt, in der langen geſchichtlichen Entwicklung der
Wiſſenſchaft, die von niederen zu immer höheren Stufen der Er
kenntnis auſſteigt, ohne aber jemals durch Ausfindung einer

e nicht mehr weiter kann, wo ihr nichts mehr übrig bleibt. als
ie Hände in den Schoß zu legen und die gewonnene abſolute Wahr

heit anzuſtaunen.“

en abſoluten Wahrheit zu dem Punkt zu gelangen, wo
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rüfung der Berufsetgnung ſollen in den Kreis der Arbeiten
ellſchaft einbezogen werden. Die Forſchungsgeſellſchaft hat

eichzeitig mit dem Normenausſchuß der deutſchen Jnduſtrien,
usſchuß für Hochbau, deſſen Arbeiten auf dem Gebiete der Nor-

maliſierung und Typiſierung ſich aufs engſte mit den Aufgaben der
Forſchungsgeſellſchaft verbinden, ſowie mit dem Reichsverband
zur Förderung ſparſamer Bauweiſe zu einer „bauwirtſchaftlichen
Arbeitsgemeinchaft“ zuſammengeſchloſſen, deren Arbeiten der För-
derung bedürfen.
Nach einem Erlaſſe des preußiſchen Miniſters für Volkswohl
fahrt vom 18. v. M., R. 2629, hat die Forſchungsgeſellſchaft für
wirtſchaftlichen Baubetrieb, Berlin SW. 19, Leipziger Straße 45,
Zentrum 10 566, nunmehr ihre Arbeiten in größerem Umfange
in Angriff genommen. Zu ihrer Durchführung ſind die Fachaus-
ſchüſſe für

Transportanlagen und Baumaſchinen,
Geräte,
Gerüſte,
wirtſchaftlichen Betrieb der Sparbauweiſen,
arbeitswiſſenſchaftliche Unterſuchungen und Pſychotechnik,
allgemeine Fragen des Baubetriebes eingeſetzt worden.

Intereſſenten wird empfohlen ſich mit der oben angegebenen
beſchäftsſtelle wegen Auskunftserteilung und Beratung unmittel-
ar in Verbindung zu ſetzen.

Polniſche und deutſche Währung. Das Poſener Bezirksgericht
at ſich in einer Beſchwerdeſache auf den Standpunkt geſtellt, daß
bei der Rückzahlung einer Hypothek an eine Berliner Bank der
Unterſchied zwiſchen der deutſchen und der polniſchen Valuta eben-
ſjalls zu zahlen iſt, da der Erfüllungsort Berlin iſt. Jn einem
anderen Falle, wo der Erfüllungsort im ehemals polniſchen Teil-
gebiet lag, hat das Bezirksgericht ſich auf den Standpunkt geſtellt.
daß der Unterſchied zwiſchen der deutſchen und polniſchen Mark
vom Schuldner nicht zu tragen iſt.

Vermiſchtes.

der
der

ch gl
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ohne jemand behelligt zu haben, um die vier Ecen herumgekommen
u ſein, flugs wickelt ſich ein fünftes in den Raum, an dem jemandſent, der ſich an den Leib gerannt fühlt. Wenn ſich jemand einen

Artikel vom Leib geſchwitzt hat und der Redakteur nimmt ihn nicht
auf oder kann ihn nicht aufnehmen, dann iſt der Redakteur ein
ſcheidet der Redakteur Scheid gus der Schriftleitung des „Säckin-
ger Tageblattes“ aus. Er wird ſeiner Tätigkeit keine Träne nach-
weinen. Wenn die Häuſer in aller Welt vier Ecken haben, für
den Redakteur haben ſie ſünf. Wenn er glaubt, unbehelligt und

Gewührt Nachtquartier!

Für die am morgigen Freitag abend in Halle an
kommenden und Sonnabend früh nach Weimar weiter-
reiſenden Jugendgenoſſinnen und Genoſſen brauchen
wir noch einige Nachtquartiere.

Wir bitten unſere Parteimitglieder, ſoweit ſie in der
Lage dazu, beſonders den Jugendgenoſſinnen für dieſe
eine Nacht Unterkunft zu gewähren.

Meldungen werden Parteiſekretariat, Harz 42/ä4,
Zimmer 12, entgegen genommen.

Menſch, der für die Bedürfniſſe des öffentlichen Lebens kein Ver-
ſtändnis hat. Nimmt er ihn auf, dann verfolgt er offenſichtlich
den Zweck, Unzufriedenheit unter die ehrſamen, braven Bürger
zu ſäen, denn es gibt Leute in der Stadt, die genau das Gegen-
teil von dem beweiſen können, was in dem Artikel ſtand. Ent-
wickelt ſich in der Zeitung ein Zwiegeſpräch zwiſchen zwei Wider-
jachern, dann endigt dieſe Auseinanderſetzung meiſt mit der Nieder-
lage des Redakteurs, weil er die Polemik unterbricht, ſowie ſie zu
hoffnungsloſem Geſchreibe ausartet, und dann fallen die beiden
Gegner über den Redakteur her, der nichts kann und nichts können
will. Ein Redakteur iſt an allem ſchuld. Er ſtößt Abonnenten und

Neueſte Nachrichten und Tetegrumm

Unterſchlagungen bei der Reichsbank.
Harburg, 25. Auguſt. Bei der Reichsbanknebenſtelle d

man umfangreichen Unterſchlagungen in Höhe von Mill. Mer
auf die Spur gekommen. Als Täter wurde der 24jährige i
beamte Karl Lueddge feſtgeſtellt, der ſich durch große Geldausgah
auffällig gemacht hatte. Er wandte ſich nach Warnemünde, wo
durch einen Hamburger Kriminalbeomten und einem Beante
der Reichsbank in Harburg trotz falſchen Namens und Paſſes g.
gefunden wurde, als er gerade im Begriffe ſtand nach Dänemauf
zu entfliehen. Ein Teil des Geldes wurde in ſeinem Beſitz g.
funden.

Uebergetretene Rufſſen.
Königsberg, 25. Auguſt. Wie wir hören, beträgt

Zahl der üher die Reichsgrenze übhergetretenen Ruſſen jetzt zwiſche

fünfzig- und ſechzigtauſend. Seit heute nachmittag 2 Uhr kommen
weitere drei Diviſionen herüber, ſodaß nach vorſichtiger Schätzu
die Zahl ſich auf ſiebzig- bis achtzigtauſend Mann erhöhen dürfte

Ruſſiſche Erfolge. mKopenhagen, 25. Auguſt. Ein Moskauer Funkſprug g 201
meldet, daß die roten Truppen Galizien und den Fluß Zlota L k.
erreicht haben und in heftigen Kämpfen ſtehen, um den Uebergan

zu erzwingen. Das Communique fügt hinzu, daß in der Krin
und im Bezirk von Cherſon auf dem linken Ufer des Dujeſtr für die
Volſchewiſten günſtige Kämpfe im Gange ſind.
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Streiberſtr. 14. Eingang Thomaſtusſtraße.

d
Artikler der Reihe nach vor den Kopf, auch wenn er gar nicht an Verantwortlich für den redaktionellen Teil: Paul Täumel; für den Anzeigen

Ein Bild von den Freuden des Redakteurs gibt das „Säckin- ſie denkt oder ſie gar nicht kennt. Der Redakteur bringt immer leil: Wilhelm See e in r las der Volkeſtimm Oppelt
zer Tageblatt“, das dieſer Tage ſchrieb: „Mit dem heutigen Tage l ſalſche Berichte ſtellt er einen richtig, dann iſt er erſt recht falſch. S z s unmehr

c ne See Se nſeee e e er re herAmtliche Bekunntmauchungen für Hulle I. d 6 (H. Quandt), Steinweg 52 (M. Zaubitzer), Pfännerhöhe 46 (H. der Marke 27 der Einfuhr-Zuſatzkarte Die Marken
V Müller), Böllberger Weg 30 (K. Heinrich), Torſtraße 43 (A. ſind in üblicher Weiſe bis zum 30. Aug. an das Stadternährungs re

Bekanntmachung. SHolland), Gr. Steinſtraße 67 (A. Puppe), Kleiner Sandberg 14 amt abszuliefern. Der Verkaufspreis beträgt für 100 Gram ſche e
Soweit in den Geſchäften noch Petroleum vorhanden iſt. (P. Strömer) Reilſtraße 10 (A. Thurm) Reilſtraße 23 (O. Axt 3,50 Mark. h den

kann ſolches an die noch im Umlauf befindlichen Marken dort Helm), Delitzſcherſtraße 78 (A. Möbius), am Freitag und Sonn- Städtiſcher Verkauf von Gerſtenmehl an Kinder bis zu u perden An
entnommen werden. Außerdem findet am Freitag, den 27., und abend, für jede Perſon eines Haushaltes 250 Gramm Pferdefleiſch Jahren, an Jugendliche von 12—-17 Jahren und an ältere Lert icherheit
Sonnabend. den 25. Auguſt ein Petroleumverkauf in der ſtädti verabfolgt. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der von 70 Jahren an, ferner von Kerzen, Reis, Bratfett und Trockene tansport
ſchen Petroleumrerkaufsſtelle, Leſſingſtr. 39, gegen Abgabe Zen Lebensmittelſcheine mit den Nummern: 30 601--60 000, ſolange jn der Talamtſchule, am Freitag, den 27. Auguſt. Zugelaſſen zun ſie neue
Petroleummarken ſtatt. Der Preis für 1 Liter Se 3.20 pt. der Vorrat reicht. Die bereits zum Pferdefleiſchbezug angemel- Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den ehl.

Halle den 25. Auguſt 1920. er Magiſtra deten Perſonen entnehmen das Fleiſch bei dem Pferdefleiſchhändler, Nummern 10 001-—15 000 vormittags von 8--12 und die Jnhabet Das pol
bei dem ſie zur Kundenliſte angemeldet ſind. Die übrigen Haus der Rummern 15 001--20 000 nachmittags von 2——6 Uhr. Gegen

Lebensmittel-Kalender halte wählen einen Pferdefleiſchhändler in der Nähe ihrer Woh Vorlage des Lebensmittelſcheines kann an Kinder bis zu 1
o nung. Die VPferdefleiſchhändler ſind verpflichtet, in den Schau Jahren, an Jugendliche von 12—17 Jahren und an ältere Leute Bresla

Die Verbrauchsmenge an Fleiſch wird in dieſer Woche auf fenſtern bekanntzugeben. welche Nummern in den einzelnen Stun don 70 Jahren an 1 Paket Gerſtenmehl zum Preiſe von 1,10 RM. erſammlut
150 Gramm je Kopf feſtgeſetzt. (Kinder unter 6 Jahren die den zum Einkauf zugelaſſen werden. Bei dem Einkauf iſt der an jeden Haushalt 4 Kerzen zum Preiſe von 4,50 M. für vier Stüd am es am
Sälitte.) Es gelangt Rindfleiſch zur Ausgabe. Der Verkauf er Warenbezugsſchein Nr. 31 vorzulegen. Die Marke 548 iſt für ferner an jede Perſon eines Haushaltes 28 Pfund Reis zun ar das G
folgt am Sonnabend, den 28. Auguſt durch die Fleiſcher bei denen jedes verkaufte Pfund Fleiſch abzutrennen. Die abgetrennten Kreiſe von 2,50 M. für das halbe Pfund, Pfund Bratfett zun h allerſolda
die Haushalte zur Kundenliſte angemeldet ſind, gegen Vorlage der j Marken ſind bis ſpäteſtens zum 31. Auguſt an das Stadternäh- Preiſe von 6 M. für das halbe Pfund und 50 Gramm Trockene erwickelt
Lebensmittelſcheine. Der Verkaufspreis beträgt für 150 Gramm rungsamt abzuliefern. (Erſatz für 5 Eeier) zum Preiſe von 4 M. abgegeben werden. jöchſte Err
2,90 Mark. Verkauf von Schmalz. Als Fettverſorgung für die Woche vom ehgezähltes Geld iſt bereit zu halten. holen und

Verkauf von Pferdefleiſch. Jn der laufenden Woche werden 22. bis 29. d. Mts. werden 100 Gramm Schmalz je Kopf aus n 020 Der Magiſtea a nahm
in den nachſtehenden Verkaufsſtellen: Glauchaer Straße 79 (Joh. gegeben. Der Verkauf erfolgt durch die Fleiſcher, bei denen die Halle, den 25. Auguſt 1920. e e am

r J n S T g M onſulat ue Weißenfels a T C n e II b Tagl. u eg dann eh S e e Der Schlager des ennteten Nollendorf Theaters terBrotmarkenausgabe. ör. Unichrrade 5 net Atep adolla zu Bern Perſonal lam Freitag, den 27. Leipzigerstr, 86 opſomen Eine Nacht I Sichervon 7—9 Uhr: r e am Ab Freitag 2 Erstaufführungen! Fernruf 1224. Fernruf 5738. im Paracſi erhüten.Mülln o eèdae im Faraclies Miſche KoTiſch Merſeburgerſtr. 1-—47 2 Tm e r ch h S r c O Ab F reitag! Ab Freitag Dperene w 3 An urd zu
Warkwerbenerſtr.. Am von B. Brom turm dern An der Marienmühle. Grosses Schauspiel in 6 Akten I. Gloria Film der evon 9 12 n rn n 1-34 beorbeitet von Franz Hoker. Erstaufführung er Serle 1920 21 erhen

e e a Bad Wittee IV: Rovalieſtr Ernst Deuitsch, Olaf Storm, Hermann Picha, 9e 8 m J wo 0 al
Seißenfels, den 26. Auguſt 1920. Erika CGlässner, r ws m S Gaſt viele BresleVorführung: 4. r. in Be es eFuarnveehan ſcceedwg n n nen e. a Glücksschwein. e a los KnieVon heute mittag 1 Uhr ab findet in nachſtehen Akte. In der Hauptrolle: Der Film zeigt den Werd e aus Darmſtadt.zeführten Geſchäften gegen Abgabe der 1. Quarkmarke Ver 3 7 1 n id e r gang iſeee perten (Kornet à piſtons) daten diiauf von Speiſequark ſtatt. Auf jede Marke werden 200 wer Pau eidemann. en“dl al l II. I Fangrerin von dem miss- am Freitag nachmitg ßahnhof.

ßramm zum Preiſe von 1.-- M. abgegeben. Sonntags und Wochentags Einlass 3i, Uhr. handelten Zigeunermädchen Sonnabend früh. Sonnaerſuchte,t Petzold, 16275 17275. Beginn 4 Uhr 2 s zur Schöpferin des weißen früh und nachmittag u elang jedHie Abholung hat bis zum 27. 8. mittags 12 Ahr zu erfolgen. Neuester Detektiv- Film in I Pfau“, einer Riesenerfolg Bad Wittekind. oſiſche SWeißenfels, den 25. Auguſt z 7 Wochentags auf allen Plätzen bis 5 Uhr Akten. bringenden Tanzszene. (Sonntag abend im Zo üh d
agiſtrat nachm. Kleine Preise bei vollem Das myster. Raritäten- s rer derProgramm. kabinett des Doktors. Grit Hegesa d vache trarRegelung des Fleiſchverbruuchs rer al Be lt-Metallsmäörders e4 höchst spannenden Auf- Hans (NierendortfMit Nachſtehendem bringen wir die weſentlichſten Be Klärungen des Detektivs kauft 2 höh. Pre EitW r r Wei g 30e Deebs. vonenge dne und Gr h t Warſnährung und Landwi aft vom T. S. er die Regelungdes Fleiſchverdrauchs zur Kenntnis Weissonfels. e1ssen ols. grösster Hingebung die taßgeben

S V W r Pee D7 J h 6 t Vorführung: S. 10 T.20 9.40. Hauptrollen. W olniſchedie Reichsfleiſchkarte ünd dieſe ſelbſt aufgehoben. Zur Re 5 ewWiun Fleiſ Sebage z die eng v en 0 Umanns ar en. Vorführung: 4.40 6.50 9. 10. 55 r
Brund der erwähnten Verordnung eine Fleiſchkarte für den 30. t m eStadtkreis Weißenfels eingeführt. Die Gemeindefleiſchkarte Montag 2 en 50. Auguſt nachmittags 4 Uhr 8 X 8 jj 9 0 c. e r Führer Veiſe dar
trägt nummerierte Abſchnitte. Die jeweilige Fleiſchver.eilungs Kinder- Konzert e A rno 1080 k e ßewegunnenge und der betreffende Abſchnitt, auf den die feſtgeſetzte I rums-piel in 5 Akten nach Jureh das RoleMenge zu beziehen iſt. werden jeweils durch öffentliche des ſtädtiſchen Orcheſters unter gütiger Mitwirkung des dem gleichneamig. Roman im Lustspiel in 2 Akten L uppen
Bekanntmach ng mitgeteilt. Frauenchors „Volkschor“. von H. Courihs Mahler. e EinkommenstelW der Woche vom a83. bis 29. 8. erfolgt die Abgabe Eintritt für Kinder frei. Erwachſene 1,50 Mk. u. Steuern. hleſiſchevon Fleiſch im Stadtkreiſe noch auf den letzten Abſchnitt Hauptrolle er uns er. d Gesetz iffder VReichsfleiſchkarte. Vom 30. d. Mts. ab darf Fleiſch nur e fen hn e h r r eerden. Di uſonders bekannt gemacht. I Vortührung: 4.00 6.10 8.20. Die neuesten Wochenberichte, RUDOLF Wiss u wen eſt

Ver Selbſtverſorger hat anzugeben, innerhalb welcher gibt über alle Bestimm uwigert er d r v n e v Zeit J e n n mrann er für ſich und die von eköſtigten onenFeden auf r der gen denline noch auf die Gemeinde Peeilen ſſe vith Beginn 4 Uhr r e Ab on Juve

fleiſchkarte Fleiſch beziehen. 3 ma le rv Der Zeitraum für die r iſt nach einer Wochentags bis 5 Uhr kleine Prelse bel J m r t Polne Welheyſels den d n IIIIIIU programm- en eWeißenfels, den 24. Auguſt 1920. Preis Mk. 2,50 m RilitärDer Magistrat. Städt. Lebensmittelamt. z. Besuche von Max Eigl's Anatomie n Die Lieferung erfolgt anty 1T kintrittskarten haben nur am Tage der Lösung Gültigkeit. Buchhandlung die

0000 &6 der iſcher S„Der Mensch n z „Volksſtt mv Große Ulrichſtraße FohrgentFür rierbst und S und deren Austräget. leſenP r r 7 2 n izmpfehlen wir unser soeben erseohienones Wintergarten r4 Magdeburgerstr. Nr. 66 S z 83223 nTäglich s bis abends al Man Sag a D en Mila vor Moden-Album e72 2 S 7542 S cr ahrraömäntel e 74 e h, wiend Bam M. an, S 2 SZum Preise von 6- M. und 209, Teuerungszusehlag ar noch b.einsch! Sonntag 29.3. 23 50 See mil
Buchhandlung Volksstimme, Gr. Ulrichstr. 27 chläuche. an 25. 50 S 254582 S demBestellungen nehmen auch die Austrager entgegen. v S S m h nwP. Pode, 5777 2 S. 22232 mm eini
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le, Donnerstag, 26. Auguſt 1920. Beilage zur Volksſtimme. 4. Jahrgang Nummer 200

Partei Angelegenheiten

1., 2. und 4. Diſtrift. Achtung!
itag, den 27. Auguſt, abends 148 Uhr, im Reſtaurant
chert früher Mäier), Mansfelder Straße 43, Ecke
enſtraße, wichtige Beſprechung. Um pünktliches, voll
liges Erſcheinen der Genoſſinnen und Genoſſen er

heit Die Diſtriktsführer.
Referentenvereinigung. Donnerstag 8 Uhr abends
Wilsdorfs, Karlſtxaße: 1. Vortrag des Gen. Kunze

un über die politiſche m 2. Vortrag des Genoſſen
ebe nſchließend freie Ausſprache.tteigenoſſinnen und Genoſſen ſind als Gäſte freundl.
geladen.

„Freier Sängerchor.“ Vereinslokal „Zum Schult-
Merſeburger Straße 10. Freitag abend 8 Uhr

ngeſtunde. Des am 5. September ſtattfindenten
nzertes wegen iſt es notwendig, daß alle Sangesbrüder
nktlich und vollzählig erſcheinen.
Arbeiter-Jugend. Die Genoſſinnen und Genoſſen

tung!

ffen ſich heute abend 7 Uhr auf dem Peißnitzſpielplatz.
eichzeitig machen wir darauf aufmerkſam, daß wir uns
Sonnabend früh e25 Uhr am Hauptbahnhof, zur Tour

ch Weimar treffen Der Vorſtand.

en
Kümpft für den 6ozialismus!

Wer die Reaktion vollſtändig niederringen will, den
zialismus, die Befreiung der arbeitenden Klaſſe aus
Feſſeln des Kapitalismus erreichen will, der trete
für ein, daß alle Arbeiter, Angeſtellten, Beamten,

Nauen und Mädchen der ſchaffenden Stände für die
deen des Sozialismus gewonnen werden.

In jedes Haus, in jede Hütte müſſen die Samen-
rner des Sozialismus getragen, in allen Betrieben
d Werkſtätten muß die Aufklärungsarbeit mit aller
aftanſtrengung betrieben, die Grundlagen und Ziele

Sozialdemokratie den indifferenten Arbeitskollegen
rgelegt werden.
Eine durch Aufklärung wir ſozialiſtiſche Volks

ehrheit wird unüberwindlich ſein, während die Dik-
urherrſchat einer Minderheit, ganz gleich, ob von
hts oder von links, immer die Gefahr eines Bürger-
eges in ſich birgt, weil die Machthaber der Diktatur

h immer nur durch die Gewalt der Waffen behaupten

nen. Blut iſt aber u gefloſſen. eiteres Blut
rgießen muß vermieden werden.
Folgen wir daher den alten Traditionen der ſogzial-

nokratiſchen Partei, die ſtets jede Gewaltpolitik ver
ſcheute und bekämpfte und trefflich in folgender
trophe des Sozialiſtenmarſches wiedergegeben wird:

Nicht mit dem Rüſtzeug der Barbaren,
Mit Flint' und Speer nicht kämpfen wir,
Es führt zum Sieg der Freiheit Scharen
Des Geiſtes Schwert, des Rechts Panier.

Wer in dieſem Sinne mit uns den es im Kampfe
er die Befreiung der arbeitenden Klaſſe

nill, für den wirklichen Sozialismus, der allein uns
eltfrieden bringen, das Völkermorden beenden undr r Zukunft verhindern kann, für den muß die Lo
ung ſein:

Hinein in die Sozialdemokratiſche Partei!

Die Organiſation der Vetriebsrüte in Halle
l am kommenden Sonntag durch Urabſtimmung unter ſämtlichen
werkſchaftsmitgliedern entſchieden werden. Jm übrigen Reich
ſcht bereits volle Klarheit darüber und bereits Anfang Okto

t findet in Berlin der erſte Kongreß der Betriebsräte aus dem
eiche ſtatt, an dem 1100 Betriebsräte, alſo keine Bonzen, teil
hmen. Halle wird wahrſcheinlich nicht vertreten ſein, weil eben
der die Zuſammenfaſſung noch keine Klarheit herrſcht. Nach der
etriebsſtatiſtik müſſen etwa 124 Million Betriebsräte und Ob-
te im ganzen Reiche gewählt werden. Dieſe Hand und Kopf-
beiter ſollen die Grundlage ſchaffen, die notwendig iſt, um die
emeinwirtſchaft vorzubereiten. Vorbedingung hierzu iſt. daß
eſe gewaltige Zahl der Räte verſucht, in die Geheimniſſe
t Warenproduktion und Verteilung einzudrin-
en. Jn den verfloſſenen 50 Jahren war dieſes Gebiet nur den
tbeitgebern und einem ſehr kleinen Teile beſonders Auserwähl-
zugänglich. Ein kleines Beiſpiel bietet neuerdings die Feſt-

ung der Prüfungskommiſſion der DaimlerWerke, wonach
er 80 Millionen Mark Reingewinn verſchoben wurden, ohne
h ſie in der Bilanz erſchienen und von den Angeſtellten erkannt
en. Auf den Gebieten der Kalkulation, der Betriebsführung
w. muß der Einfluß der Räte erkämpft werden. Dieſe Kämpfe
nen nur von machtvollen Organiſationen geleitet werden. Die

uppe, u. R. O. will in Anlehnung an die Gewerkſchaften den Aufbau
olziehen und mit ihnen arbeiten. Die wenigen Erfahrungen mit

feſem Zuſammenarbeiten genügen, um zu beweiſen, daß es in
t Praxis anders ausſieht, als man hier vorgibt.

ährend an anderen Orten bereits die großzügigen Vorarbeiten
r Schulung der Betriebsräte vollzogen ſind, wie z. B.
Errichtung von Räteſchulen And vochſchulen, erzählt man nur
wdeutngsweiſe, daß bereits 14 Jahr praktiſche Arbeit durch die

P. R. O. geleiſtet wurde. Beweiſe ſind dafür bisher nicht er
acht. Was ſteht nun auf dem Spiele, wenn die beſondere Or-

M uiſation durch die W. R. O. durchgeſetzt wird? Die Kopfarbeiter
vor allen Dingen die in der Afg-organiſierten, beteili-

en ſich nicht an dem Aufbau. Ohne dieſe Gruppe iſt derſelbe
er undenkbar. Man will in der W. R. O. nicht nach der Or-
iſationszugehörigkeit fragen und glaubt auf dieſe Weiſe an

o Kreiſe heranzukommen, die in anderen Verbänden blau oder
b organiſiert ſind. Dabei muß verlangt werden, daß zumin-
iſt jeder Betriebsrat Sozialiſt iſt, andernfalls er ſeine Aufgabe
ie erfaßt. Uns trennen nun aber Weltanſchauungen von den
tiſtlichen und nationalen Organiſationen, weil ſie das Bekennt-
s zum Sozialismus ablehnen und damit ſelbſt bei Arbeitern in
alle noch Erfolg haben. Dann wird durch den ſelbſtän-
igen Rätegufbau das Gewerkſchaftskartell in eine Kampfſtellung
gen den Gewerkſchaftsbund gebracht, dem es als Glied Hisher
gehört. Ein Ausſcheiden aus dem Gewerkſchaftsbund wird die
olge ſein müſſen. Kann da die halliſche Arbeiterſchaft dieſen
hritt tun und alle Konſequenzen abſchätzen? Nachdem f geſtellt
vrden iſt, daß die Richtlinien der W. R. O. und des Gewerk
aftsbundes durchaus parallel laufen, bleibt wirklich kein plau

ler Grund, den Kampf in den eigenen Reihen zu führen. Die
etriebsräte ſollen im Geiſte Legiens geleitet werden. Dabei wiſſen
e Vertreter der W. R. O. genau, daß Legien bei dem Aufbau
t Räte eine webr als beſcheidene Rolle ſpielt. Allein die

Betriebsräte entſcheiden. über ihr ferneres Wirken. Ferner
jollen die Räte die Umbildung der Berufsorganiſationen zu Jn-
duſtrieverbänden forcierenf Das kann aber doch nur geſchehen,
wenn dieſelben durch ihre Jnduſtriegruppe in den einzelnen Ge-
werkſchaften wirken. Die Bonzen ſind's die ſich dem Zuge der
Zeit verſchließen und bei dem Zuſammenſchluß zu Jnduſtriever-
bänden um ihre Eriſtenz bangen, ſo und ähnlich klingt es aus
dem Lager der W. R. O. Demgegenüber iſt feſtzuſtellen, daß der
Deutſche Transportarbeiterverhand in Verhandlungen ſteht mit
allen Verkehrsverbänden, um don Zuſammen-
ſchluß zu einem Deutſchen Verkehrsbund herbeizu-
führen. Der Verbandstag des D. E. V. wird ſich bereits mit dieſer
Frage zu beſchäftigen haben. Uns iſt alſo die Bewegung nicht
Selbſtzweck, ſondern nur das Mittel, wodurch die Arbeiter
klaſſe zur wirtſchaftlichen und damit zur politiſchen Macht gelangt.
Dabei werden die Verkehrsarbeiter die entſcheidende Rolle ſpielen
müſſen. Die Zuſammenfaſſung der Räte in den ſtaatlichen Ver-
kehrsanſtalten iſt auf dem Verordnungswege erfolgt und gliedert

I

Butu Himba,
Negergeſchichte von H. Thurow

Der das Negerleben darſtellende, vom Verfaſſer
zum Teil mit erlebte, aktuelle und ſpannende

Roman der Volksſtimme
wird den zum Monatswechſel nen eintretenden

Leſern auf Wunſch nach geliefert.
Kein wahrhaft überzeugter Sozialdemokrat ohne
ſein Parteiorgan! Jn jede ſozialdemokratiſchgeſinnte Familie gehört die ſozialiſtiſche Preſſe! S Pten

Die Volksſtimme
iſt das einzige Organ

der Sozialdemokratiſchen Partei
im Regierungsbegziet Merſeburg.
Jeder Leſer der „Volksſtimme“ werbe ſeiner
Zeitung am Monatswechſel wenigſtens einen

neuen Leſer!

W
ſich durchaus nicht in den Rahmen der W. R O. ſondern erfaßt
e zu Bezirks Haupt und Zentralräten. Die Konmpliziertheit
der einzelnen Berufe erfordert einen eiſernen Fleiß, um in all die
Eigenarten einzudringen und den Kampf gegen die Reaktion aus
dem kapitaliſtiſchen Lager mit Erfolg aufnehmen zu können. Hier-
bei werden die Gewerkſchaften die Hauptarbeit zu
verrichten haben. Darüber hinaus müſſen ſich die Räte innerhalb
der r s und in Verbindung mit den übrigen Grup-
pen die Waffen ſchmieden, die ſie im Kampfe um die Durchfüh-
tung der Gemeinwirtſchaft benötigen. Das wird ohne große Aus
einanderſetzungen zwiſchen Kopital und Arbeit nicht abgehen und
deshalb ſind die Gewerkſchaften berufen auch dieſe Kämpfe zu

en.
Gewerkſchaftsgenoſſen! Habt Vertrauen zu den

von Euch ſelbſt geförderten Organiſationen und lehnt jede Zer-
ſplitterung innerhalb der eigenen Reihen ab. in dem Augenblick,
wo Gewerkſchaftsbund und ſämtliche ſozialiſtiſche Parteien die
Arbeiterklaſſe aufrufen zum Kampf gegen die imperialiſtiſche Ge
waltpolitik. Fühlt Euch ſolidariſch mit den Arbeitsbrüdern im
Reiche und mt wie dieſe für die gewerkſchaftliche
Zuſammenfaſſung der Betriebsräte.

Hermann Schlimme,
Angeſtellter der Transportarbeiterverhandes.

o

Zur Urabſtimmung
am Sonntag, den 29. Auguſt vormittags 9 bis 12
Uhr, ſind folgende 22 Lokale in Ausſicht genommen:
Trothaer Ballſäle. Trothaer Str. 1. Reſtaurant Quelle, Reil-
ſtraße 122; Volkspark. Buraſtraße 27; Gewerkſchaftshaus, Harz
42/44; Reſtaurant Selka, Dorotheenſtr. 13; Reſtaurant Stützer,
Krauſenſtraße 4: Looſes Reſtaurant, Humboldſtraße 1: Oſtſtädter
Geſellſchaftshaus, Büſchdorfer Straße 7; Letzter Dreier, Merſe
burger Straße Bellevue, Lindenſtraße 78: Konſumhalle, Bert-
ramſtraße 18; Goldene KHette, Alter Markt 11 Handelsbörſe, Tal-
amtſtraße 9; Löſts Hof, Merſeburger Straße 54: Ammendorf, Teich-
manns Hotel; Oſendorf, Dreierhaus Bruckdorf, Gaſthof Große;
Wörmlitz, Gaſthof: Nietleben, Gaſthof zur Sonne Dölau, Gaſthof
Dierſchke; Diemitz, Geſellſchaftshaus: Reideburg-Büſchdorf, Gaſt-
hof zur Nachtigall. St?mmherechtigt iſt jedes Gewerkſchaftsmit-
glied, ſofern das Verbandsbuch vorgelegt wird, in welches der
Vermerk „Abgeſtimmt 29. 8. 20.“ ein getragen werden
muß. Die Abſtimmung kann jeder in einem beliebigen Lokale,
welches ihm am nöcſhſten liegt, vornehmen.

Steuererhebung vom Arbeitslohn.

Nach Art. 2 des Geſetzes zur ergänzenden Regelung des
Steuerabzuges vom Arbeitslohn vom 21. Juli 1920 werden die
bis zum 1. Auguſt 1920 auf Grund der 88 45—52 des Einkommen-
ſteuergeſetzes einbehaltenen Beträge auf die nach dieſem Geſetze
einzubehaltenden Beträge angerechnet.

Dieſe Beſtimmung iſt dahin zu verſtehen, daß der Arbeit-
nehmer die Anrechnung dieſer Beträge auf die gemäß den neuen
Vorſchriften vom 1. Auguſt 1920 ab einzubehaltenden Beträge in
ſoweit verlangen kann, als ſie den Betrag überſteigen, der bei
Anwendung der neuen Beſtimmungen von dem in der Zeit vom
25. Juni 1920 bis zum 31. Juli 1920 fällig gewordenen Arbeits-
lohn hätte einbehalten werden müſſen. Zum Zwecke der An-
rechnung hat deshalb der Arbeitgeber bei der erſten nach dem
31. Juli 1920 erfolgenden Lohnzahlung feſtzuſtellen, welcher Be
trag von dem in der Zeit vom 25. Juni 1920 bis 31. Juli 1920
fälligen Arbeitslohn nach den neuen Beſtimmungen hätte einbe-
halten werden müſſen. r über dieſen Betrag hinaus vor dem
1. Auguſt einbehaltene Betrag iſt

Der Reichsfinanzminiſter iſt damit einverſtanden, daß bis
auf weiteres folgende Erleichterungen im Steuetab-
s u g eintreten: a t1. Ueberſteigt der abszugsoflichtige Teil des Arbeitslohnes
auf das Jahr umgerechnet den Betrag von 15 000 nicht
aber den Betrag von 30 600 ſo ſind bis auf weiteres von dem
Teit des Arbeitslohnes, der auf das Jahr umgerechnet den Be
trag don 15 000 nicht überſteigt, 10 v. H., von dem übrigen
Teif des Arbeitslohnes 15 v. H. einzubehalten. Bei über

30 000 Jahreslohn findet eine Durchſtaffelung nicht ſtatt.
2. Vom bleiben bis auf weiteres frei beſondereEntlohnungen für Arbeiten, die über die für den Betrieb regel

mäßige Arbeitszeit hinaus geleiſtet wurden. Als regelmäßige
Arbeitszeit gilt, die Arbeitswoche zu 6 Arbeitstagen, der Ar
beitsmonat zu 25 Arbeitstagen und das Arbeitsjahr zu 300 Ar
beitstagen.

Aer Arbeltsmarkt in Holle im Juli (4920.
Unter dem Einfluß der nunmehr faſt 10 Wochen beſtehenden

r war eine erhebliche Zunahme der Arbeitsloſig-
eit in Halle zu verzeichnen. Während ſich im ſtädt. Arbeitsamt

vor der Kriſis die tägliche Ziffer der, männlichen Arbeitſuchenden
zwiſchen 600 und 700 und der weiblichen zwiſchen 80 bis 100 be
wegte, erhöhten ſich die Durchſchnitts zahlen im Juli
auf 850 bzw. 150.

Von der erneut eingetretenen größeren Arbeitsloſigkeit ſind
owohl die männlichen wie die weiblichen Berufsgruppen gleich-
tark betroffen. Das zeigt deutlich das Stellenangebot. Dieſes

betrug im März d. J. trotz des KappPutſches noch 4000,
im Juli iſt es auf 3600 gefallen, während es im Monat Februar,
welcher als normal zu bezeichnen war, rund 5200 betrug. Von
dieſen Zahlen entfallen etwa der offenen Stellen auf weib-
liches Perſonal. die ſich in der Hauptſache aus Stellen in der
Haus, Gaſt- und Landwirtſchaft zuſammenſetzen. Unter den
übrigen offenen Stellen befinden ſich in größerer Zahl ſolche, für
die weder in Halle noch auswärts Kräfte zur Verfügung ſtehen,
z. B. Former, Keſſelſchmiede, Böttcher uſw.

höher ſein, wenn 1 die lebhafte Vermittlungstätigkeit des Ar
beitsamtes weſentlich der Arbeitsloſigkeit geſteuert hätte. Es iſt
ſicher ein gutes Zeichen, wenn trotz des bedeutenden Rückganges
im Stellenangebot die Zahl der getätigten Vermittlungen des
Arbeitsamtes von Monat zu Monat geſtiegen iſt. So wurden
allein im Juli 2520 Perſonen in geeignete Arbeitsſtellen unter-
gebracht, während das Vermittelungsergebnis im Mai d. J. 2300
und im Juni d. J. rund 2400 betragen hat.

Eine größere Arbeitsloſigkeit iſt durch die in den verſchieden-
n Betrieben eingeführte Kurzzeit oder Streckung der Arbeits-

zeit durch Einführung der 24- bzw. 36ſtündigen Arbeitswoche ver
hindert worden. Der Einführung der Kurzzeit, die
ihre geſetzliche Grundlage im S 12 der Verordnung vom 12. 2.
1920 betr. Einſtellung und Entlaſſung von Arbeitern und Ange-
ſtellten hat, ſtellten ſich mitunter bedeutende Schwierigkeiten enk
gegen. Nicht allein Arbeitgeber, ſondern auch die geſetzlichen Be
triebsvertretungen konnten ſich anfangs mit dem Gedanken der
Kurzzeit nicht recht vertraut machen. Unter Mitwirkung des
Demobilmachungsausſchuſſes Halle gelang es aber in vielen Fäl-
len, beide Teile für die Streckung der Arbeitszeit zu gewinnen,
indem darauf hingewieſen wurde, daß mit einer längeren Dauer
der herrſchenden Kriſis zu rechnen ſei, und daß die Arbeiterſchaft
mit gekürztem Verdienſt ſich wirtſchaftlich immer noch beſſer ſtände
als mit dem Bezug der Erwerbsloſenunterſtützung.

Von ſolchen Einſchränkungen ſind weniger die Großbetriebe
der Metallinduſtrie betroffen, die im allgemeinen noch gut be-
ſt ſind, als mittlere und kleinere. Einige von dieſen haben
eit Wochen ſchon gänzlich geſchloſſen. Betriebseinſchränkungen

ſind auch vorgenommen in der Papierinduſtrie und im Buchdruck-
gewerbe. Bei letzteren ſcheint die Lage noch ſchlechter zu werden.

Am ſchwerſten iſt die Holz, Möbel-, Leder und Luxus, Nahrungs-
und Genußmittelinduſtrie betroffen worden.

Eine unnötige Feier.
Noch leidet der größte Teil des deutſchen Volkes unter den

furchtbaren Folgen des entſetzlichen Völkerzwiſtes, noch laſtet auf
allen Kriegsteilnehmern die Erinnerung an die blutigen Schreck-
bilder des Weltkrieges, noch iſt der Schmerz um die Gefallenen
nicht verebbt, da-feiert ſchon wieder eine Schicht, die den „Geiſt
von Potsdam“ in Erbpacht genommen hat, Feſte zur Erinnerung
an beſonders blutige Schlachten. Eine Tannenbergfeier veran-
ſtaltete der „Stahlhelm“, Bund der Frontſoldaten. Oberſtleutnant
Düſterberg hielt die Feſtrede, erging ſich in Lobſprüchen über die
genialen Führer, ſchwelgte in Erinnerung an das a kaiſer-
liche Heer und ſprach mutig von der Stunde der Befreiung. alſo
von dem Tage eines neuen „friſch-fröhlichen“ Krieges. „Dieſer
Stunde zu gedenken und daß ſie verwirklicht werde, foderte der
Redner die Anweſenden angeſichts der Millionen Toten, die
Deutſchland im Kriege geopfert, zum Schluß begeiſtert auf.
Das Andenken an die Millionen Toten pflegen dieſe Leute in dem
Gedanken, weitere Millionen in einem neuen Kriege zu opfern.
Aus dieſer Rede ſpricht das alte militariſtiſche Deutſchland, der
Geiſt des ſpleenigen kaiſerlichen Sproſſen, welcher 1914 den Feind
durch eine ſchneidige Reiterattacke überrennen wollte. (Bald aber
in einem ſchönen Etappenort ſaß und in friedlicher Weiſe Bilder
malte.) Brauchen wir jetzt ſolche Feiern, die die Erinnerung an
das gewaltige Morden feſthalten wollen, immer wieder den Krieg
verherrlichen und in die Herzen den Haß ſäen? Jſt es nicht ein
Unfug und ein größenwahnſinniges Getue in manchen Kreifen,

könnte uns die Befreiung aus der Not und dem Elend der Gegen
wart bringen? Die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft der großen
Staaten hat jetzt erſt einmütig bekundet, daß ſie ſich jeder neuen
Kriegshetzerei in geſchloſſener Abwehr entgegenſtellen wird. Auch
die deutſche Arbeiterſchaft wird die Macht haben, die Kriegs-
abenteurergeſellſchaft zum Schweigen zu bringen. Wir brauchen
heute keine Feiern zur Erinnerung an das glorreiche Völker
gemetzel. Unſere Aufgabe ſei es vielmehr, die ungeheuren Schäder
desſelben aus unſerem Volksleben auszumerzen.

Ueber den Putſchmacher Berg aus Köthen macht die dortige
Abwicklungsſtelle folgende Mitteilungen: „Berg war, wie eine
inzwiſchen eingetroffene Nachricht ſeiner Heimatsbehörde beſagt,
nie als Oberlehrer an dortigen höheren Lehranſtalten
tätig, auch ſührt er den Titel Doktor zu Unrecht. Eingezogene
Erkundigungen bei ſeinem Feldregiment ergaben, daß ein Berg
in den Rangliſten des Regiments nicht geführt wird. Jnfolge-
deſſen dürfte auch dieſe Angabe auf Unwahrhbeit beruhen. Schein-
bar benötigte er Titel und Rang, um bei der hieſigen kommuniſti-
ſchen Partei eine Führerrolle einnehmen zu können.“

Jahresbericht der Handelskammer.
Auguſtheft des Jahrganges 1920 der Mitteilungen der Handels-
kammer zu Halle iſt der Jahresbericht der Handelskammer beige-
fügt. Der letzte Jahresbericht der Handelskammer bezog ſich auf

das Jahr 1913. Während der Kriegsjahre war die Handels-
kammer durch miniſterielle Anordnung von der Verpflichtung zur
Herausgabe von Jahresberichten entbunden. Der erſchienene Be
richt behandelt nicht nur den Gang der Geſchäfte in Bergbau-
induſtrie und Handel während des Jahres 1919, ſondern er gibt
auch einen kurzen Ueberblick über die Wirtſchaftsentwicklung der
Kriegsjahre. Das Auguſtheft bringt Mitteilungen über voſtaliſche
und andere Verkehrsbeſtimmungen, Steuer und Zollfragen, Außen-
handel, Tarifverträge ſowie ſonſtige für Handel und Jnduſtrie
wiſſenswerte Nachrichten. Die Zuſammenſtellung der ergangenen
Geſetze, Erlaſſe, Verordnungen und Bekanntmachungen iſt weiter
fortgeſetzt. iter enthält das Heft eine Bekanntmachung betr.

rüfungsamt für Kurzſchrift, wonach die erſte Prüfung des bei
der Handelskammer begründeten Prüfungsamtes für Kurzſchrift
am Dienstag, den 14., und Mittwoch, den 15. September in den
Geſchäftstäumen der Handelskammer abgehalten wird. Die Mit
teitungen der Handelskammer erſcheinen monatlich und werden
im Poſtseitungsdienſt vertrieben. Die Bezugsgebühr beträgt jähr-
lich 10 ausſchließlich Beſtellgeld. Beſtellungen nimmt jede

et ſowie das Bureau der Handelskammer in Halle,
ranckeſtr. 5, entgegen.

Der Betrieb der ſtädtiſchen Kriegsküche wird mit Sonnabend,
den 4. September, eingeſtellt.

1

Die Zahl der Arbeitsloſen in Halle würde ganz erheblich

den Gedanken zu beleben, ein neues kriegeriſches Unternehmen

Dem ſoeben erſchienenen
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Poftaliſches. Uehberdas Telegraphieren mit dem
Ausland wird von amtlicher Seite geſchrieben: Wie alles ſo
iſt auch das Telegraphieren teurer geworden namentlich im Ver
kehr mit dem Ausland iſt es jetzt mehr noch als früher eine koſt
ſpielige Sache. Kein Wunder, daß ſich das Publikum hier zu
helfen ſucht und immer häufiger zur verabredeten Sprache und zu
den früher dieſen Zweck ausgearbeiteten Code- Wörterbüchern ſeine
Zuflucht nimmt. Seitens der Geſchäftswelt wird nun hin und
wieder behauptet, daß die Poſt bei der Taxierung der ſolchen
Büchern entnommenen Ausdrücke willkürlich vorgehe. Nicht ſelten
kommt es deshalb zu Auseinanderſetzungen am Schalter oder zu
chriftlichen Beſchwerden. Bei der Nachprüfung erweiſen ſich dann
olche Klagen meiſtens als unberechtigt, weil ſie ſich gegen inter
zativnale Abmochungen richten, die eben eingehalten werden
nüſſen. Nach dem Jnternationalen Telegraphen-Vertrage müſſen
nämlich die Wörter der verabredeten Sprache (Code-Wörter),
jleichviel ob ſie wirkliche oder künſtliche ſind. aus Silben beſtehen
die ſich nach den Gebrauch einer der nachgenannten Sprachen:
xuiſch, engliſch, paniſh, franzöſiſch, holländiſch. italieniſch, portu-
giefiſch oder lateiniſch, ausſprechen laſſen. Dieſen Bedingungen
genügen aber die Angaben gewiſſer Code- Bücher nicht immer.
Um deshalb den Beteiligten die Gewißheit zu verſchaffen, daß
die in den Code- Wörterbüchern enthaltenen Wörter zuläſſig ſind,
önnen dieſe Bücher einer internationalen Kommiſſion, die ſich
zus den Telegraphenverwaltungen Deutſchlands, Frankreichs und
Hroßbritanniens zuſammenfetzt, zur Prüfung unterbreitet werden.
Ueber Telegraphenſchlüſſel, die der Kommiſſion vorgelegen haben
und die den Bedingungen entſprechen, wird ein Prüfungszeugnis
erteilt. Für Telegrammabſender, die häufiger in die Lage kom-
nen, in verabredeter Sprache zu telegraphieren, empfiehlt es ſich
»aher, möglichſt von geprüften Code-Büchern Gebrauch zu machen,
wenn ſie Weiterungen vorbeugen wollen.

Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Militärver-
orgungsgebührniſſe und der Jnvaliden- und Unfallrenten findet
an den Hauptzahltagen im Saale der „Weißbierhallen“, Bern-
burger Straße, Ecke Mühlweg, in der Zeit von 8 Uhr vormittagsdis 2 Uhr nachmittags in nachſtehender Weiſe ſtatt: a) für Mili-
tärrenten: am 28. Auguſt für die Jnhaber der Stammfarten
Nr. 115 000, am 30. Auguſt für die Jnhaber der Stammkarten
Rr. 15 001--Schlus; b) für Jnvaliden- und Unfallrenten: am
t. September für die Jnhaber der Stammkarten Nr. 1--3800,
am 2. September für die Jnhaber der Stammkarten Nr. 3801 bis
Schluß. Für diejenigen Empfänger von Militärverſorgungs-
gebührniſſen, welche die Zuſtellung der Beträge ins Haus be-
antragt haben, erfolgt die Auszahlung durch die Beſteller am
28. und 30. Auguſt.

Eine neue Straße: „Am Bergmannstroſt“. Die Straße ſüd-
lich des Bergmannstroſtes, an welcher ſich die neu errichteten
W enrrer befinden, hat die Bezeichnung „Am Bergmannstroſt“
erhalten.

Stadttheater. Am Montag hat die Ausgabe der bisher be
ſtellten Stammkarten gegen Bezahlung der erſten Rate begonnen.
Reubeſtellungen werden noch in der Zeit von 10 bis 2 Uhr ange-
nommen. Der Vorverkauf für die am 1. September beginnende
neue Spielzeit wird am Montag, den 30. Auguſt eröffnet.

Das Walhallatheater wird am 3. September als reines Kino-
theater wieder eröffnet. Es gehört künftig derſelben Geſellſchaft,
die in Halle bereits die UT-Lichtſpielhäuſer ihr eigen nennt.

Zum Beſten der Abſtimmung in Oberfſchleſien veranſtaltet der
Verband heimattreuer Oberſchleſier am Montag, den 309. Auguſt,
von 5 Uhr nachm. ab in der Saalſchloßbrauerei ein So m mer-
feſt beſtehend aus Konzert, Vortrag, Theater, Reigen u. a. m.
Der Eintrittspreis iſt auf 2 Mark r die Perſon feſtgeſetzt. Karten
ſind in der Geſchäftsſtelle Marktplatz 8, 1. Stock, vorm. von 8 bis
12 Uhr und nachm. von 2—-6 Uhr ſowie in den Zigarrengeſchäften
Emil Tiſcher, Mühlweg 22 (Ecke Bernburger Straße), Heinrich
Arnim, Steinweg 1, Hermann Eler- Gräöſeſtr. 1 (Ecke Liebenauer
Straße) zu haben. Ferner findet am Dienstag, den 7. Sept.,
abends 8 Uhr im Stadtſchützenhaus, 1, ein Vortrag
nit Lichtbildern ſtatt über die „Oberſchleſiſche Jnduſtrie
Kohle und Eiſen“. Der Eintritt iſt frei. m über die Ab-
timmung und allen damit zuſammenhängenden Fragen: Be
chaffung der Urkunden, Fahrt, Verpflegung Klarheit zu ſchaffen,
findet eine Zuſammenkunft am Donnerstag, den 26. Auguſt,
rbends 8 Uhr im ultheiß, Poſtſtraße 5, 1. Stock, ſtatt. Es
verden hierbei alle Auskünfte, ſoweit dies möglich, gegeben
verden.

Max Eigl's Angatomiſches Muſeum im Wintergarten ver
bleibt nur noch bis einſchließlich Sonntag, den 29. Auguſt in Halle.
„Des Menſchen Entſtehen und Vergehen“ zu veranſchaulichen hat
ſich dieſes Muſeum zur Aufgabe gemacht. Den Bau des menſch-
lichen Körpers, die Tätigkeit ſeiner Organe ſowie die verſchie-
denen Krankheitserſcheinungen kennen zu lernen, muß für jeder-
mann von Jntereſſe ſein. Darum ihr Erwachſenen, Eltern, Er-
zieher und Lehrer verſäumt nicht dieſes Jnſtitut zu beſuchen.
(Siehe auch heutige Anzeige.)

Der heſſiſche Kammervirtuos Louis Kümmel aus Darmſtadt
iſt von der Direktion des Zoologiſchen Gartens und des Bades
Wittekind zu Gaſtſpielen in der Zeit vom 27. bis einſchließlich
29. Auguſt gewonnen worden. Der Künſtler tritt nun im 19. Jahre
hier auf. Er wirkt in Bad Wittekind am 27. Auguſt im Nach-
mittagskonzert, am 28. Auguſt im Frühkonzert. am 29. Auguſt im
Früh- und Nachmittagskonzert, ſowie an demſelben Tage im Zoo
im Abendkonzert als Soliſt mit. Seine Vortragsfolgen enthal-
ten ausſchließlich erſtklaſſige Soloſtücke für Cornet a piſton unter
denen ſich auch eigene Tonſchöpfungen des Künſtlers bhefinden, wo
mit er ſeine ſtaunenerregende Meiſterſchaft entfaltet. Herr Küm-
mel genießt den Ruf als einer der bedeutenſten Meiſter des cornet
r n Allen Muſikfreunden ſeien dieſe Konzerte beſtens emp-
fohlen.

Das U.-T.-Lichtſpielhaus Alte Promenade bringt von morgen
ab den großen Film „Der weiße Pfau“ zur Aufführung. Jn
dieſem Meiſterwerk der Regie und Photokunſt wird der Werde-
gang einer berühmten Tänzerin, vom Zigeunermädchen bis zur
Schöpferin einer Rieſenerfolg bringenden Tanzſzene, gezeigt. Jm
Mittelpunkt der Handlung ſtehen zwei Geſtalten, Grit Hegeſa als
die Tänzerin Mauflowna und Hans Mildendorff als Lord Croſſin
Field. Bei der Uraufführung erzielte der Film einen durchſchlagen-

Probinz und Umgegend
An unſere Verichterſtatter.

Die Parteipreſſe iſt das wichtigſte Aufklärungsmittel für das
Kolk. Jhren Einfluß zu ſtärken, muß die vornehmſte Aufgabe jedes
Parteigenoſſen ſein. Nicht nur über die großen politiſchen Ereig-
riſſe muß unfre Preſſe die werktätige Bevölkerung in Stadt und
and informieren, auch der Fortgang der organiſatoriſchen Be-
wegung der Partei im i unſers Blattes muß in
den Spalten der „Volksſtimme“ ſeinen Niederſchlag finden. Pflicht
unſrer Berichterſtatter iſt es, die Redaktion in der Uebermittlung
von Nachrichten ſo zu unterſtützen, daß alle wichtigen Vorkomm-
niſſe aus den Orten auf ſchnellſtem Weg an uns gelangen. Durch
olche eifrige Tätigkeit für das Parteiblatt helfen unſre Bericht-
erſtätter am Ausbau der Preſſe mit. ſichern der „Volksſtimme“ eine
immer weitere Verbreitung und üben dadurch eine rege Werbe-
Kätigkeit ſür die Sozialdemokratiſche Partei aus.

Für die Berichterſtatter geben wir folgende Anleitungen:
1. So ſchnell wie möglich berichten über alle Sitzungen der

Hemeinde-, Stadt- und Kreisvertretungen, Mitgliederverſamm-
lungen, alle n Verſammlungen, Kartellſitzungen uſf.
Weiter über Mißſtände wirtſchaftlicher und politiſcher Art,
herausforderndes Benehmen von Unternehmern, Agrariern,
ſonſtigen Parteifeinden, Unabhängigen und Reaktionären, An
griffe auf unſere Partei, Unglüchsfälle ufw
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2. Der Bericht muß kurz und möglichſt objektiv ſein, jedochmuß bei paſſenden Gelegenheiten e
u. dergl.) ſubjekttv unſer Parteiſtandpunkt eingeflochten werden.

3. Die Ausführungen ſollen ſchlicht und ſachlich ſein. Gro
Worte und weitſchweifige Phraſenſprache treffen faſt niema
den eigentlichen Kern der Sache. Jn der Kürze liegt die Würze.

4. Es darf ſtets nur eine Blattſeite beſchrieben werden.
5. Die Berichte von Verſammlungen z. B. müſſen ſofort

nach Stattfinden derſelben geſchrieben und abgeſchickt werden.
6. Alle Berichte müſſen an die Redaktion der Volksſtimme“, Größe Brauhausſtraße 17. adreſſiert ſein.

Nur dadurch werden unliebſame Verzögerungen vermieden.
7. Allmonatlich ſendet uns der Berichterſtatter eine Koſten-

aufſtellung zu, in welcher die Summe der Zeilen ſeiner Ein-
ſendungen und die entſtandenen Unkoſten angeführt werden.

Gemeinſames Arbeiten zwiſchen der Parteigenoſſenſchaft und
der Preſſe iſt dringend notwendig. Alle Teile müſſen die Erſchwer-
niſſe und Hemmniſſe, die uns vor allem dadurch erwachſen, daß wir
keine eigene Druckerei haben, gerecht würdigen und freu-
dig mitarbeiten an dem Ausbau unſerer Zeitung.

Wir bitten zum Schluß noch um genaue Adreſſen-
angabe aller uns zur Verfügung ſtehender Berichterſtatter und
hoffen im Jntereſſe unſerer geſamten Bewegung auf kräftige, durch
nichts irrezumachende Unterſtützung.

Die Satzungen des Kreisgewerbe- und Kreiskauſ-
mannsgerichtes für den 6aalkreis.

Vom Kreisausſchuß wird uns geſchrieben:
Es wird hierdurch darauf hingewieſen daß die vom Bezirks-

ausſchuß zu Merſeburg genehmigten Satzungen des Kreisgewerbe-
und Kreis Kaufmannsgerichts zu jedermanns Einſicht auf dem
Landratsamt Kreisausſchußgebäude, Luiſenſtraße 7, den
Rathäuſern der 3 Städte Könnern. Löbejün., Wettin, ſowie bei den
Herren Amts-, Gemeinde- und Gutsvorſtehern des Saalkreiſes
öffentlich ausliegen.

Die Wahlen zum Kreisgewerbegericht finden
am Sonntag, den 17. Oktober 1920, nachm. von 2—6 Uhr.

die Wahlen zum Kreiskaufmannsgericht
am Sonntag, den 24. Oktober 1920, nachm. von 2—-6 Uhr

u Näheres ergibt die demnächſt erſcheinende Wahlbekannt-
machung.

Unkraut verdirbt nicht.

Aus dem Magdeburger „General-Anzeiger“ fiſcht
unſere dortige Parteizeitung folgendes Jnſerat heraus:

Paul Altmann
übernimmt Erledigung diskreter Aufträge
nach beſetztem Gebiet und Ausland. Auf-

träge unter NO 851 an
Ala Haaſenſtein Vogler, Magdeburg.

Paul Altmann, der in einem andern Juſerat „ge-
wandte Fachdetektive“ ſucht, ſteigt alſo wieder ins
Geſchäft. Seine Spitzelzentrale iſt aufgeflogen, nun ver-
ſucht er es mit „diskreten Aufträgen“ nach dem beſetztem
Gebiet und dem Ausland.

Ein Zwiſchenſpiel aus der Zeit Räterepublik Cöthen.
Während in Cöthen ein paar Hanswürſte Räterepublik ſpiel

ten, tagte in Oſternienburg eine Belegſchaftsverfammlung der
deutſchen Solvaywerke, um den Bericht des Betriebsrats entgegen
zunehmen über die Verhandlungen zwecks Normalleiſtung der

ergleute und den gehabten Lohnausfall. Wegen dieſer Fragen iſt
es am Freitag nachmittag zur Arbeitseinſtellung gekommen. Die
Sonnabendverſammlung hatte mit den Vorgängen in Cöthen
keinen Zuſammenhang. Es wurde über die ſtrittigen Fragen
mit der Generaldirektion Bernburg eine Einigung erzielt. Der
Lohnausfall aus dem alten Normalleiſtungstarif wird nach-
gezahlt.Während die Verſammlung tagte, kam ein Laſtauto von

Cöthen mit 20—30 Mann mit Gewehren, Piſtolen und Hand
granaten bewaffnet, dort an, um die Sicherheitswehr (4 Mann)
zu entwaffnen. Dieſelben erklärten ſich auch bevreit, die Waffen
abzugeben, aber nur an die Verſammlungs-Leitung. Darauf
drang plötzlich der Kommuniſt Krauſe von Cöthen, der vom
Aktionsausſchuß zum Bahnhofskommandanten von Cöthen, wäh-
rend dem Putſche gemacht war, mit 8--10 Mann bis an die
Zähne bewafnet, in die Verſammlung ein und verlangte mit vor
gehaltenem Revolver von der Verſammlungsleitung die Heraus
gabe der Waffen. Die Forderung wurde von der Leitung abge
lehnt, mit der Begründung, die Gewehre bleiben hier in Oſter-
nienburg. Darauf zog die Garde wieder ab.

Kurz zuvor war die Bande noch auf dem Rittergute einge-
drungen, hate den Jnſpektor mißhandelt und bei der Frau Pötſch
die Schränke durchwühlt nach Waffen.

Tief bedauerlich iſt es, daß auch einige Oſternienburger Ar
beiter an dieſer Putſcherei ſich beteiligt haben. Wann endlich
werden auch dieſe Arbeiter einſehen, daß die Phraſenhelden und
Maulaufreißer nur der Reaktion in die Hände arbeiten?

Lohnregelung für Arbeiter in militäriſchen Betrieben der Provinz.
Wie vom Reichsarbeitsminiſterium gemeldet wird, fanden

dort unter Leitung des Miniſterialrats Dr. Haußmann Verhand
lungen mit den Spitzenorganiſationen der Arbeiter der früheren
und jetzigen militäriſchen Betriebe wegen Reufeſtſetzung der Löhne
in der Provinz ſtatt. Es wurde eine Einigung dahin erzielt, daß
die Löhne der Betriebsarbeiter ebenſo wie in Berlin auch in der
Provinz den Eiſenbahnerlöhnen angepaßt werden ſollen. Mit
Rückſicht darauf, daß die Lohngruppeneinteilung bei den Betriebs
arbeitern jedoch bisher nur fünf Gruppen umfaßte, bei der Eiſen
bahnverwaltung aber ſieben Gruppen beſtehen. ſollen gewiſſe Ar
beiterklaſſen, die Schwerarbeit verrichten, eine Lohnzulage von
zehn Pfennig für die Stunde erhalten. Es iſt in Ausſicht genom-
men, die Lohngruppeneinteilung für die Vetriebsarbeiter künftig
der der Eiſenbahnverwaltung anzupaſſen.

Mücheln. Geſinnungstüchtige Geſchäftslente.
Trotzdem ſich die hieſige Käuferſchaft ſaß nur aus Arbeitern und
Angeſtellten zuſammenſetzt, gibt es am Ort immer noch Geſchäfts
leute, die ihre reaktionäre Geſinnung nicht ſichtbar genug kund
geben können. So glaubten die Geſchäftsleute Otto Heinrich
und Reinhold Arnds ihren Häuſern einen Sonntagsſchmuck ge

eben zu haben, wenn ſie dieſelben mit den deutſchnationalen
chwarzweißroten Monarchenfahnen behängten. Desgleichen
flatterte dieſe Fahne auf dem Bollwerk der „Schützen“, dem
Schützenhaus. Die Arbeiter und Angeſtelltenſchaft tut gut, wenn
ſie gewiſſe Leute inmitten des ſchwarz-weiß-roten Gefimmels unter
fo läßt und derartige Stätten meidet. Jn der ſie dann umgehen-

en Einſamkeit werden die Herren doch vielleicht einmal merken,
wie weit ſie ſchon von der Zeit überholt wurden.

Zörbig. Das Zeitungsgeld nicht mehr an die
Poſtboten zahlen. Schon jetzt wird darauf hingewieſen,
daß das Zeitungsgeld nicht mehr an die bereits Mitte dieſes
Monats einkaſſierenden Poſtboten, ſondern nur noch an die Orts-
vereinsleitung bezahlt werden darf, damit vom 1. Oktober ab
die Zeitungsbeſtellung durch eigenen Austräger bereits am Er-
ſcheinungstage erfolgen kann. Zahlungen und Neubeſtellungen
auf die Volksſtimme werden auf der nächſten Monatsverſamm-
lung am 2. 9. bei Schlüter (Gold. Schwan) entgegengenommen.

Löberiz. Volksſtimmeabonnenten! Das Ahus-
tragen der Volksſtimme durch einen eigenen Austräger konnte
bisher aus techniſchen Gründen noch Kicht erfolgen, da die Zör-
biger Genoſſen die Zeitung bei der Poſt bereits für des ganze
Vierteljahr beſtellt hatten. Das r beſtimmtAustragen erfolgt aber

einorder

h

Oktober ad, und zwar m Tag alsbisher erfolgen konnte. Hierzu i ber
daß kein immeleſer das Zeitungsgeld

ereits Mitte dieſes Monais einkaſſterenden ten,
z t den Gen. Schröter, Zörbig (Poſtſchec Nr. 81 877

Könnern. Schiedsſpruch. Gegen das ſtädtſcheſer und Clett eher wurde in lle don en
ausſchuß folgender Schiedsſpruch gefällt:

„Den Antragſtellern wird eine Erhöhung des Stunden
um 0,70 Mk. ab 1. Auguſt 1020 zugebilligt. Die Zubilligung
mit der Zerür den. weil der Lohn der Arbeiter des ſtädt. J
und Eleketeizitätswerkes in Könnern von 3,20 Mk. für
Stunde hinter den in Könnern üblichen Löhnen zurückblieb
weil die Erhöhung angezeigt erſcheint, um einen Ausgleich di
Unterſchiedes herbeizuführen.

Die Lohnerhöhung iſt erſt ab 1. ugnachzuzahlen, weil den Arbeitern im April 1920
mer ihren Antrag hinaus bewilligt und ſeit

gezahlt worden iſt.“
er Antragsgegner unterwarf ſich dem Schiedsſpruch nig

Bendeleben. „Mit eigenen Waffen.“ Daß auf
Lande die tugendreine Unſchuld wohnt, iſt hinreichend bet—
Rur in der verdorbenen Großſtadt hauſt die ſündhafte Menſg
So wird uns oft beinahe eidlich verſichert. Es muß alſo
ſtimmen, ſonſt könnte man natürlich eine ſolche Behauptung
aufſtellen. Aber weil keine Garantie gegeben iſt, daß dieſer de
Zuſtand mal ein Loch bekommt, bauen die Herren vom Lande
ut vor. Das rlorgan der deutſchen Agrarier, die Den
agesztg.“, brachte folgendes Jnſerat, das den Beweis erbringt,

auch bei uns im Bezirk ene Herren vertreten ſind: z woi nati
nalgeſinnte, unge Leute mit eigenen Waffen wer
zum ſofortigen Antritt geſucht bis Okt. Bewerbungen und

ltsforderungen an von Krauſeſche Verwaltung, Bendeleben
yffh.“ Nationale Geſinnung und eigene Waffen ſind

moderne landwirtſchaftliche Produktionsmittel. Natürlich brar
man die Waffen nur, um die Regenwürmer zu vertreiben. So
würde man 5 überhaupt nicht mit den Schießprügeln ärg
Aber die aufſäſſigen Regenwürmer! Freilich!

Kelbra. Obſtbauverein. Am Montag abend fand
„Weißen Roß“ eine außerordentliche Generalverſammlung
Obſt- und Gartenbauvereins ſtatt, welche von den Vorſitzend

errn Poſtverwalter Liefold eröffnet wurde. wichtig
unkt der Tagesordnung wurde über die Veranſtaltung e
bſt- und Gartenbauausſtellung verhandelt. Jm Jntereſſe
edeihlichen Förderung des Obſtbaues, begrüßen wir eine derar

Ausſtellung aufs wärmſte, denn der Obſtzüchter lernt bei demS in e Linie gute ertragreiche Sorten kennen. Die 9
tellung findet Sonntag, den 26. September in der Gartenvero
des Vereinslokals zum „Weißen Roß ſtatt. Alle Obſtbauver
des Kreiſes Sangerhauſen werden eingeladen. Für Nichtmitgl
der des Vereins wird ein Eintrittsgeld von 50 Pfg. erhoben. J
ner wurde beſchloſſen, auch hiefige Einwohner, auch wenn dieſelt
dem Obſtbauverein nicht angehören, an der Ausſtellung mit te
nehmen zu laſſen. Dieſelben müſſen jedoch eine Ausſtellungegeb
von 5 Mark entrichten. Es iſt dadurch aber auch derartigen L
ſtellern die Gelegenheit geboten, gutes Obſt vorteilhaft zum P
kauf zu bringen. Diejenigen Mitglieder, welche kein Obſt beſiß
können Gartenerzeugniſſe wie Kürbiſſe uſw. zur Ausſtellung b
en. Jn der Nacht vom Freitag zum Sonnabend wurde in
üroräume der Kyffhäuſer Kleinbahn eingebrochen. Es wir

ein kleiner Tiſch erbrochen und Kleingeld im Betrage von et
über 100 Mark erbeutet. Es iſt bis jetzt noch nicht gelungen d
oder die Täter zu ermitteln.

Liebenwerda. Vergrößerungen des Moorbade
Anläßlich einer am Sonnabend abgehaltenen Beſichtigung du
vehördliche Vertreter iſt angeregt worden, das Moorbad und a
das Geneſungsheim zu vergrößern. Wie uns mitgeteilt wird,
beabſichtigt, dur gehiugio Reklame auf einen beſſeren V
des Moorbades hinzuwirken, damit die vorgeſehene
ſich auch bezahlt macht.

guriſtiſche Beratungsſtelle.
Zu untenſtehender Skizze erlaube ich mir nachſtehende

frage mit der Bitte um gefällige Beantwortung. Vorweg
gende Erklärung:

„Die Ausbeutung der Gemeinde-Kiesgrube iſt ſo weit r
geſchritten, daß die Beſitzer B., K. und T. ihren Feldweg b
ihren Grundſtücken eingebüßt haben und ſich mit dem Weg a
ihre Grundſtücke zurückziehen mußten. Eine Beſchwerde bei d
Gemeinde- Vertretung hatte zur Folge, daß von dem Beſitzer
der punktierte Teil ſeines Grundſtückes zur Ausbeutung angeka
wurde. Der Feldweg s iſt nun für Z. nicht mehr zu benutze
ſondern er benutzt den Weg h, welcher doch durch den ganzen V
gang anerkanntes Eigentum der drei Beſitzer iſt.“

Anfrage: „Hat der Beſitzer Z. das Recht, den Feldweg
zu benutzen, weil für ihn der Feldweg a durch Teilverkauf ſe
Grundſtückes zwecklos geworden iſt?“

Park und Wieſen Fe ndſihee
dem Beſitzer Beſitzer Veſtzer Beſitzer

Rittergut gehörig z. T. K. B.
i

z ee e Kiesgrube S Schäferei
er Gemeinde Grund

Teldweg a

OVſtplantage dem Rittergut gehörig

Hauptſtraße

Antwort: Der Feldweg b iſt, wie Sie in Seperationreß
finden werden, ein Kommunikationsweg, der im Jntereſſe
Beſitzer T., K., B. feſtgelegt worden iſt. Z. hatte ja einen

r zu ſeinem großen Grundſtück über den Feldwoß
enn er jetzt von dieſem großen Grundſtück einen Teil an

Gemeinde verkauft, zur Vergrößerung der Gemeindekiesgrube,
wenn er dafür ſicherlich einen hohen Preis erzielt hat, ſo ha
ſich ſelbſt willkürlich den Zugeng zu ſeinem Reſtgrundſtück ve

n 918 Abſ. I B. G. gr ga gehandelt wie der Eigentümer. der eine Brüe

abbricht, der einen Teich anlegt und ſich dadurch
ſeinem Reſtgrundſtück verſchließt. Selbſtverſtändlich braucht
Se inen r Dieſen hat ihm nach dem vorerwa
g 918 Abſ. J B. G. B. die
u gewähren, alſo wohlgemerkt, kein anderer. Alſo weder d
e arte Rittergut, noch die Beſitzer T., K., B.

Verkauf gleieberdies hätte der Verkäufer ſich bei de
ausbedingen können, daß ihm ein Zugangsweg zu ſeinem
grundſtück eingeräumt wird und zwar, um die Weiterausnutzu
der Kiesgrube m zu verhindern, an der Seite des verka
Se wo dieſes an Park und Wieſen des Ritter
grengt
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